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und hat jetzt der Vierbund ſich zu ihnen als der einzigen

Völketverſöhnnng in immer weiteren
zu verankern. Die deutſche

deutſchen Zeitungen und laufen
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Die Antwort der deutſchen Regierung auf'
die Friedensnote des Papſtes, die am 20. d. M.
überreicht worden iſt, wird jetzt veröffentlicht. Der Tert
folgt unten. Aus ihm ergeben ſich einige wichtige und be-
deutungsvolle Feſtſtellunden.

Der Papſt hat die Anregung gegeben, endlich das
Maſſenmorden einzuſtellen und in Friedenserörterungen
einzutreten. Deutſchland mit ſeinen Verbündeten erklärt
ſich hierzu bereit. Der Vierbund hat ſeine Stellung, die
am 12. Dezember des Vorjahrs zu einem offiziellen Frie-
densangebot führte, inzwiſchen nicht verändert. Der Viel-
verband es führen jetzt dreizehn Staaten Krieg gegen
Deutſchland und ſeine Verbündeten hat die dargebotene
Hand zurückgeſtoßen, und anſtatt Friedensbedingungen ſeine
uferloſen Eroberungspläne für drei Erdteile aufgeſtellt.
Wir werden ſehen, welche Antwort jetzt der Verband er-
teilen wird.

So leicht wie im Dezember wird der Entente die Ab-
lehnung jetzt nicht fallen. Damals erklärten die Machthaber
des Weſtens, Deutſchland führe ein hinterhältiges Spiel;
es wolle den Kampf abbrechen, um für die Zukunft alle
Kriegstrümpfe in der Hand zu behalten. Es biete nicht die
geringſten Garantien gegen eine Wiederholung der gewal-
tigen Kataſtrophe.

Mit dieſer Verunglimpfung fanden die Miniſter und
Zeitungen der Entente bei ihren Völkern Glauben. Durch
einen ſyſtematiſchen und geſchickten publiziſtiſchen Feldzug
von dreijähriger Dauer haben ſie in das Bewußtſein der
Maſſen tief die Ueberzeugung gehämmert, daß Deutſchland
die Kriegsſchuld trägt, und daß der preußiſche Militarismus
den Krieg vorbereitet hat; ein Dauerfriede ſei daher nur
möglich nach Ueberwindung und Zerſchmetterung des deut-
ſchen Militarismus.

Dieſe Vorſtellungswelt wird durch die deutſche Antwort
jetzt arg erſchüttert. Die deutſche Regierung erklärt ſich
bereit, in die Abrüſtung zu willigen, ein zukünftiges
Schiedsgerichtsverfahren anzuerkennen und ganz allgemein
des Recht der Macht im kapitaliſtiſchen Zeitalter durch die
Macht des Rechts ablöſen zu helfen. Die deutſche Regierung
gibt „in engſter Fühlung mit der Vertretung des deutſchen
Volkes“ mit ihrer Bereitwilligkeit zu einer überſtaatlichen
Ordnung der Zukunft die denkbar größten Sicherheiten für
einen dauerhaften Frieden nach dieſem entſetzlichen Kriege.
Die Machthaber der Entente können mit der Ausrede nun
nicht mehr kommen, daß jede Friedensbereitſchaft ſie in
eine Falle führen würde. Sie ſind gezwungen, vor i hren
Völkern Stellung zu der Erklärung des Vierbundes zu
nehmen. Der Friedensgedanke wird dadurch in der ganzen
Welt gefördert werden. Den Kriegshetzern der Gegenſeite
iſt die Möglichkeit genommen, Mißtrauen zu fäen und Miß
deutung anzubringen. e

Zu gleicher Zeit erlebt die internationale Sozialdemo-
kratie einen großen Triumph ihrer Jdeen. Sie iſt s ge
weſen, die in den Jahrzehnten vor dem Kriege gegenüber

dem unaufhörlichen plichtertenZähigkeit die Gedanken der Abrüſtung und. des überſtaat
lichen Schiedsgerichts vertreten und propagiert hat. Von
den Nationaliſten aller Lager und Staaten iſt ſie darob ver
höhnt und verſpottet worden. Unter dem Drucke des Krieges
und der Unmöglichkeit, aus dem blutigen Wirrwarr einen
Ausweg zu finden, hat zuerſt Wilſon von einer überſtaat.
lichen Geſellſchaft der Nationen geſprochen, hat dann der
Papſt ſich die ſozialdemokratiſchen Jdeen zu eigen gemocht,

aus dem enrovpöiſchen Trümmerhaufen bekannt.
Sozialdemokratien der VerbandsRettung

Nun iſt es Sache der ratien der Vländer, auf ihre Regierungen den Einfluß auszuüben, der
nötig iſt, um ſie dem deutſchen Vorgehen folgen zu laſſen.
Wie es Aufgabe der deutſchen Sozialdemokratie iſt,
gegenüber den Angriffen den tiſch er Nationeliſten und
Kriegstreiber die hohe Bedeutinng des. hehren Gedankens der

lketv BevölkernngsſchichteßrSozialdemokratie wird ihre Auf
gabe löſen. Mögen die Sozialiſten der. Weſtländer mit
derſelben Energie und Folgerichtigteit die ihre anpacken.

An Widerſtand in deutſchem Lande wird es nicht fehlen.
Schon melden ſich die Kriegstreiber in den nationaliſtiſchen

Sturm gegen die Jdeologie,
der angeblich die. deutſche Regierung verfällen iſt. Das
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mehren. Die Alldeutſchen aller Färbungen ſuchen die deut-
ſche Bereitwilligkeit zu natürlich gegenſeitiger-- Abrüſtung
und Schiedsgericht durch alles erdenkbaren Vorbehalte zu
diskreditieren und abzuſchwächen. Wider Willen betreiben
ſie das Spiel der Kriegstreiber in der Entente. Sie werden
in ihren Zeitungen mit deutſchen Zitaten aufwarten, die die
deutſche „Hinterhältigkeit“ beweiſen ſollen, und werden leicht
bei denjenigen Glauben finden, die gern glauben wollen.

Dieſes gefährliche Beginnen muß ertragen, pariert und
abgeſchwächt werden. Schließlich iiſt die Entwicklung des
Friedensgedankens und der Friedensbereitwilligkeit nicht

abhängig von dem verſtörten Geſchrei einiger Eraltierter,
ſondern von dem Willen und der Meinungsäußerung des
Volkes durch ſeine gewählten Vertreter. Soweit Deutſch-
land in Frage kommt, hat die Mehrheft der Volksvertrerer
ſich am 19. Juli zu einem Verſtändigungsfrieden bereit
erklärt. Die deutſche Regierung ſtellt ſich in der Antwort
an den Papſt ausdrücklich und ohne jeden Vorbehalt auf
den Boden dieſes Beſchluſſes und akzeptiert ihren Jnhalt.
Das iſt eine weitere erfreuliche Feſtſtellung, die die Ant-
wort on den Papſt uns bringt. Die letzten Nebel, die
Michaelis mit ſeiner Einſchränkung „wie ich ſie auffaſſe“, er-
zeugt hat, ſind fortgeblaſen. Es iſt klare Bahn und ein
klarer Weg geſchaffen worden.

Es iſt Sache der Völker der Entente, der Mehrheit des
deutſchen Volkes auf ſeiner Bahn zu folgen. Es iſt Sache
der Rogierenden der amerikaniſchen Republik, auf ihre Bun-
desgenoſſen im Sinne der von Wilſon geforderten und vom
Vierbund akzeptierten Ueberſtaatlichkeit einzuwirken. Von
heute auf morgen wird der Wandel ſich nicht vollziehen.
Das neue franzöſiſche Miniſterium hat ja erſt in dieſen
Tagen die Rückeroberung Elſaß-Lothringens als erſtes
Kriegsziel wieder proklamiert. Aber deswegen an der Mög-
lichkeit einer Friedensanbahnung verzweifeln, heißt kurz-
ſichtig ſein, und die Kuliſſen tönender Worte für die Wirk-
lichkeit nehmen.

Die deutſche Antwort an den Papſt räumi, indem ſie
beherzt und ſicher in die Zukunft greift, Steine hinweg,
die in der blutigen Gegenwart dem Marſch des Friedens
im Wege liegen. Der Gang des Kommenden wird dadurch
erleichtert.

Die deutſche Antwort weiſt in die Zukunft.
der Macht ſoll obgelöſt werden durch die Macht des Rechts.
Die Völker werden dieſen Weg gehen müſſen und mit ihnen
die Regierungen. Der Weltkrieg iſt kein Krieg früherer
Zeiten; er kann nicht nach dem Schema früherer Fricdens-
ſchlüſſe beendigt werden. Der Weltkrieg iſt eine Menſch-
heitskataſtrophe, die nur beendigt werden und ausklingen
kann in einer neuen Menſchheitsgliederung und Menſch-
heitsverſöhnung durch Verwirklichung von Menſchheits-
ideen.

Was geſtern Utopie ſchien, wird morgen Wirklichkeit.
Kenn der Wektkrieg iſt auch der Welkrevolntionäy.
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Der Wortlaut der Note.
Herr Kardimwaol:

ure Eminenz habe die. Genei
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J V r r T S 2 iPapſtes zu übermitteln worin Seine Heiligkeit voll Kummer
z S 2 rüber die Verheerungen des Weltkriegs nen eindringlichen

2 v r RFriedensappell an die Staatsoberbäuvter der kriegführe nde
Völker richtet.

Seine Majeſtät der Kaiſer und
Schreiben Eurer Eminenz Kennt

Beantwortung aufzutragen.
Seit geraumer Zeit verfolg:

2 ar r neKonitg bat geruht, mir v.
r J 9 97s zu geben und mir die

Majeſtät hoherwenSeine
Seine rt di

Heiligkeit, im Geiſte wahrer Unparteilichkeit die Leiden d
nach Kräften zu lindern und das Ende der Feindfel keiten zu
beſchleunzgen. Der Kaiſer erblickt in dem jüngſten Schritte

Heiligkeit einen neiren
Beweis edler und menſchenfreunndlicher Geſinnung

und hegt den lebhaften Wunſch, daß zum Heile der ganzen Welt
dem päpſtlichen Ruf Erfolg beſchieden ſein möüge

Das Beſtreben des Papſtes Benedikt 15., eine Ve

Seiner

r ſt a nd

un l 0er den Väl kern anzubahnen, konnte umgung

24. September 1917.
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1. Jahrgang.

ſicherer auf ſympathiſche Aufnahme und überzeugungsvolle Unter-

ſtützung durch Seine Majeſtät rechnen, als der Kaiſer von der
Uebernahme der Regierung an Seine vornehmſte und heiligſte
Aufgabe darin geſehen hat, dem deutſchen Volke und der Welt
die Segnungen des Friedens zu erhalten. der erſten
Thronrede bei Eröffnung des Deutſchen Reichstags am
25. Juni 1888 gelobte der Kaiſer, daß die Liebe zum deutſchen
Heer und ſeine Stellung zu demſelben ihn niemals in Verſuchung
führen würden, dem Lande die

W

W

Wohltaten des Friedens zu verkümmern,

wenn der Krieg nicht eine durch den Angriff auf das Reich oder
deſſen Verbündete uns aufgedrungene Notwendigkeit würde. Das
deutſche Heer ſolle uns den Frieden ſichern und, wenn er dennoch
gebrochen würde, imſtande ſein, ihn mit Ehren zu erkämpfen.
Der Kaiſer hat das Gelöbnis, das er damals ablegte, in 26 Jahren
ſegensreicher Regierung, aller Anfeindungen und Verſuchungen
ungeachtet, durch Taten erhärtet. Auch in der Kriſis, die zu dem
gegenwärtigen Welthrand führte, iſt das Beſtreben Seiner Ma-
jeſtät bis zum letzten Augenblick dahin gegangen, den Streit
durch friedliche Mittel zu ſchlichten; nachdem der Krieg
gegen ſeinen Wunſch und Willen ausgebrochen war, hat der
Kaiſer im Verein mit ſeinen hohen Verbündeten zuerſt die Be-
reitwilligket zum Eintritt in Friedensverhandlungen feierlich
kundgegeben.

Hinter Seiner Majeſtät ſtand in
werktätigem Willen zum Frieden

das deutſche Volk. Seutſchland ſuchte innerhalb der natip-
nalen Grenzen freie Entwicklung ſeiner geiſtigen und materiellen
Güter, außerhalb des Reichsgebiets ungehinderten Wettbewerb
mit gleichberechtigten und gleichgeachteten Nationen. Ein unge
hemmtes Spiel der friedlich in der Welt miteinander ringenden
Kräfte hätte zur höchſten Vervollkommnung der edelſten Menſch
heitsgüter geführt. Eine unheilvolle Verkettung von Ereigniſſen
hat im Jahre 1914 einen hoffnungsreichen Entwicklungsgang jäh
unterbrochen und Europa in einen blutigen Kampfplatz umge-
wandelt.

Jn Würdigung der Bedeuiung, die der Kundgebung Seiner
Heiligkeit zukommt, hat die kaiſerliche Regierung nicht verfehlt,
die darin enthaltenen Anregungen ernſter und gewiſſenhafter Prü-
fung zu unterziehen; die beſondern Maßnahmen die ſie in engſter

Fühlung mit der Vertretung des deutſchen Volkes
für die Beratung und Beantwortung der aufgeworfenen Fragen
getroffen hat, legen davon Zeugnis ab, wie ſehr es ihr am Herzen
liegt, im Einklang mit den Wünſchen Seiner Heiligkeit und der
Friedenskundgebung des Reichstags vom 19. Juli d. J. brauchbare

Grundlagen für gerechten und dauerhaften
Frieden zu finden.

r

einen

Mit beſonderer Sympathie begrüßt die kaiſerliche Regierung
den führenden Gedanken des Friedensrufs, worin ſich Seins
Heiligkeit in klarer Weiſe zu der Ueberzeugung bekennt, daß
künftig an die Stelle der materiellen Macht der Waffen die mp-
raliſche Machtedes Rechtes treten muß. Auch wir ſind davon durch
drungeir, daß der kranke Körver der menſchlichen Geſellſchaft nur

durch eine 2Stärlung der ſittlichen Kraft des Rechtes

geſunden kann. Hieraus würde nach Anſicht Seiner Heiligkeit
gleichzeitige Herabminderung der Streitdie

träfte aller rerbindlichenu küüür irrt t le Streitfragen foSchieds v erfahrens für internationale See
Seiner Heiligkeit, daß beitimente

S a D. G u n jStaaten und die Entrichtung eines

gen. Wir teilen die Auffaſſung
degeln und gewiſſe Sicherheiten für eine gleichzeitige und gegen

der Rüſtungen zu Lande, zu Waſſer und in
der Luft ſowie für die wahre Freiheit und Gemeinſa m
keit der hohen See diejenigen Gegenſtände darſtellen, bei
deren Behandlung der neue Geiſt, der künftig im Verhältnis der
Staaten zueinander herrſchen ſoll, den erſten verbeißungsvollen
Ausdruck finden müßte. Es würde ſich ſodann ohne weiteres die
Aufgabe ergeben, auftauchende internationale Meinungeverſchie-
denheiten nicht durch das Aufgebot der Streitkräfte, ſondern durch

insbeſondere auch auf dem Wege des Schieds-

feitige Begrenzung

hyhe friedensſtiftende Wirkung

wir mit Seiner Heiligkeit voll anertennen.
Die kaiſerliche Regierung wird dabei jeden Vorſchlag unter-

C

r dſtützen, de r mit den Lebensintereſſen des Deutſchen
Reiche d Volfe i vereinbar iſt. Deutſchland iſt durch ſeine
geographiſche Lage ind ſeine wirtſchaftlichen Bedürfniſſe auf dert
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Anlaß zu wünſchen daß an die Stelle des allgemeinen Haſſes
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erkannt aben werden, daß es gilt, mehr das Einigende als das
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jedem Volke befriedigende Doaſeinsbe folgenden Wortlaut: i tio Skeeitfre er Ter obligatoriſches ſchaften werden und damit eine Wiederkehr der großen Völker Mit der Kraft tiefwurzelnder nebetzengung vegenpen it zu menrerf n t. a n el a
v tſtrops ausgeſchloſſen erſcheint. Nu Se nie er dieſer wir den leitenden Gedanken Eurer Heiligkeit, daß die künftige dieſen Vorſchlag Eurer Heiligkeit in Verhandlungen g. treren.

Soreueetungeka ein dauernder Friede begrüadet Weltordnung unter Ausſchaltusg der Waffen- Zum Schluſſe wird auch in der Wiener Kundgebung
werden, der die geiſtige Wiederannäherung und das wirtſchaftliche gewalt auf der moraliſchen Weltmackt des Rechtes, für die öſterreichiſchungariſche Monarchie „Sicherheit i
Wiederaufblühen der menſchlichen Geſellſchaft begünſtigr. auf der Herrſchaft der internationalen Gerechtigkeit und Ge ihre unge hemmte weitere EntwicklungDieſe ernſte und aufrichtige Ueberzeugung ermutigt uns zu] ſetzermäßigkeit ruhen müßte. Auch ſind wir von der Hoff Anſpruch genommen und noch einmal die owendigtett

der Zuberſicht, daß aach unſre Gegner in den von Seiner Hetlige nung durchdrungen, daß eine Hebung des Kechtsbewußtfeins „vollkommener Bewegun. asfreiheit auf hoher See“ betont.
tei zur Erwägung unterbreiteten Gedanken eine geeignete Unter die Menſchheit ſittlich regenerieren würde. Wir Wien „erhofft lebhaft, daß auch unſre heutigen
lage ſehen möchten, um unter Bedingungen, die dern Geiſte der treten daher der Auffaſſung Eurer Heiligkeit bdei, daß Ver Feinde von dem gleichen C Gedanken beſeelt ein mögen“.

Was d
Die dritte Flandernſchlacht. Auge seänaats geworfen Hre derte s mere Die wildbewegte Welt.5

den, Dieſes wurde Tage ſpäter vo meuternden Sol- e e t zuDer halbamtlichen Darſtellung, die täglic, zur Ergänzung daten und revolutionären Arbeitern geſtürmt, „Alles iſt bier gegenſätlich, widerſpruchsvoll, ſchärfſter Kon de
des Heeresberichts herausgegeben wird, entnehmen wir jolgendes: je Gefengenen befreit. traſt,“ ſchreibt Ludovic Naudeau in einem intereſſanten Ta

Nachdem die große Generalsffenſive der Entente ſowohl in u m J eine Mi e v Petersburger Brief im Pariſer „Temps“, der von der
Flandern, bei Verdun und am Jſonzo zuſammengebrochen war, Das ſind meine Miſſetaten. Jch war verdächtigt worden, Revolte Kornilows geſchrieben iſt. „Die Revolten erwachſen ge noi
und die Franzyſen unch, längerer Panſe bei Wiederaufnahme mit den aufrübreriſchen Glementen unter einer Decke zu ſtecken. d ind nichts ſteht defür, daß fich dort
größere Angriffe auſ dem öſtlichen Maasufer am I. September Da ich weiß, wie parteiiſch die Unterſuchung gehandhabe wird, ſo rn h aits ken r i J r e g e
fich bei ergebnisloſen Stürmen nur blutigſte Verluſte geholt gab ich mich auf die Flucht, als ich far daß die Zuſtände in wicht ſchon wieder ernſte Ereigniſſe vorbereiten. Alles iſt ind
hatten, haben die Engländer am 20. September die dritte e n den d deren Besen und alles iſt rätſelhaft. Heu Blutbad 2Flandernfſalacht begonnen. Der erſte Tag dieſer dritten Turin unhaltbar wurden. 5 z R t Zeig wo Straßen wehrfeuer von Dächern und Wagen herab,großen Flandern ſihl acht endete wieder mit einem E rfolg der Am 6. d. M. war die Ruhe in der Stadt wieder eingetehrt. in den Stragen. Gr er S e ſtär
deutſchen Truvppen. 2 14 Tage ſpäter eine Rieſenkirmes, die die ganze Stadt in Jubel4 Lebensmittel waren von Genug in größern Mengen angelangt. t u a r metDer gugreifer ſatzte das Aeußerſte an Menſchen Da brachen in der Nacht 7. zßere Brände tn Muni verſtrickt, mit Blumengirlanden, Fahnen und beflaggten, bebän- die
und Material ein. Nach engliſchem Eingeſtändnis häben Da i d et h an e derten, bekrängten und vergoldeten Powillons an allen Straßen vdie Diviſivnen an der übrigen Front auf Ablöſung verzichtet, um tionswerkſtätten und in debenmittella lagern aus. Der Bevölke echen. Große geſchmückte Automobile rollen gleich Varneval jüdi
eine größere Anzahl friſcher Truppen für den Sturm bereitzu rung bemächtigte ſich am Morgen des 7. abermals eine Panik, diezuſtellen. Nach der gewattigen Artinerievorbereitung der letzten Lemittelten ſtürzten wiederum auf die Bahnböfe, die Maſchi wagen variiber, beſeht nrit ſeltſam herausſtaffterten Geſtalten ne opfeTage ließen die Engländer unmittelbar vor dem Sturme nur ein nengewer re raten abermuls in Aktien Und ſe itden ſchreitet bunte Plakate und Banner ſchwenken Anſprachen halten ws friet

ganz kurzes Trommelfener vorangehen, das jedoch von ans a v T. t wieder weiterfahren. 100 Militärkapellen ſchmettern, ihr Janunbef chreiblicher Heftigke it war. Wer aus Verhängnis unaufhaltſam dahin. faren von früh bis in die ſinkende Nacht. Ulle Welt lacht, geſt Beſ
Dann brachen die Engländer n vtelen c n Jch flüchtete zunächſt nach Genug zu Freunden. Dort kwliert, freut ſich des Lebens. Warunr? Weshalb? Die Frei

hintereinander mit dicht aufgeſchloſſen folgenden Reſerven würete cher ebenfalls der Aufſtand. Jch mußte weiter flüchten.
zwiſchen Langemarck und Holleueke zum entſcheidenden Angriff In Eenua herrſcht Lilterſter Lebensmi Dem mavor. r den Sturmkolonn en ſchoben ſich llofe Tanks vor re t ensmi ttelmange Anna beitsanleihe iſt gufgelegt.

Heute wird Hamenew ins Gefängnis geſteckt. Morgen ſehr
itr ihn imnitten des Sowjet, wie er eine Brandrede hält. Amenerren, während ein Schwerm von Fliegern um die Ueberlegen- auf dem ſchnellſten Wege dorzkin geſchaffl. Die Hafenarbeiter bheit in der Luft kämpfte. a J s Ha gleichen Tage hört ihr die ertgegengeſetteſten Meiwungen, die

w. ren zur v eit moir 4 ws 2 orrgen A lufen: l rn Streik getreten, divergierendſten Anſichten, die widerſpruchs vollſten Zukunfts-

prognoſen, und das von Leuten, die bis zu einem gewiſſen Grad
Jn dem Trichterfelde der Abwehr zvne begann ein er bie aus Symparkie mit k. eſſenteuntes verzweifeltes Ringen Hier ſchon wurde die aus Symparkie mit den in Turin Erſchoſfenen und mit Rückſicht

S rnengliſche Angriffotraft gebrechen. Zwar gelang es den engli- auf die Teurung. alle aus herufene Antor täten in ſolchen Fragen gellen könnenr utoritäten in ſolchen Fragen gelten könnenſchen Abteilungen, in Richtung auf Paſchendaele und Gheluvelt Jch kam dann nach Mailand. Hier waren am 11. die d den. die Weh Rufſtſee uns 8 e n
Raum zu gewinnen. Allein in dem Kreuzfener der deutſchen meiſten Poliziſten in Ausſtand getreten, weil einige ihrer Kame ie Fremden, die ine lonnen, ſprechen von „Ver-T Maſchinengewehre, die plötzlich überall in Fianke und Rüden der taden gemggregelt worden waren als ſte e am u de Sol daher der ſozialiſtiſchen Parteien umd ſind feſt davon übe

Engländer aus Trichtern u Grabenneſtern auftauchten. und ſie d T e r We en S zent ſchn ſeit März übrigens daß die Gegenrevolirunter dem Sperrfeuer der deutſchen, Batterien geriet auch her ſ Acten nicht vorzugehen Wagen. S irfer Ausſtand vrrde am tion innerhalb von 14 Tagen triumphieren wird. Wie ſie dar
iſche Angriff ins vgten. Abend desſelben Tages durch die Nachgiebigkeit der B v S i r u r i re arder englii e rigri n s Str 321 u J C t Ta e 21 r v v h gte: T W hörden bei rot rrrnto 2 W J r de fich S v chDie ſofort eingeſetzten, traftvoll zeführten Gegen ſt ö ſt e gelegt. Jch floh in derſelben Macht über die Grenge. Nein Eir aur korremen? e ſte, ohne Kenntnis der ruſſiſchen Sprache w

der ruſſiſchen Volksſeele, ſich wur mit gefälligen Ruſſen unrer
halten, die ihnen auf frangzöſiſch und engliſch lauter Liebens-
würdigkeiten ſogen und das neue Regime guf alle Art vor dern.
e zu d diekrediticren ſuchen.

Die Wahrheit iſt, daß dieſe endloſe, unfatzbare und viltbewegte Welt die die ruſſiſche Revolution iſt, wie ein neuer, noch

unerforſchter Ozean daherroll:, r Strömungen, Winde un

i änder in dir Trichterfekder der Abwehrzone zu- rr war e engliſche Anariff druck iſt, daß Jtalten am Vorabend wichtiger Ereigniſſe ſteht.
überall zum Stehen gebracht. Am Nachmittag wurden Die Soldaten machen überall gemeinſane Sache
zwar guf der ganzen Kampffront neue engliſche Kräfte im Vor mit den aufſäſſigen Arbeitern. Viele Werkſtätten
marſch gemeldet, es kam jede zn keinen neuen umfaſſenden haben ſeit Wochen keine Kohle mehr. Die Lage der Arbeiterſchaft

Vorſtoß. n 9 9 WDie Nacht hindurch ſchoß die engliſche Artillerie ungb läſſig fach Lreſtlos. Alle Maßnahmen der Behörden begegnen
wit allen Kalibern. Von 9 bis t Uhr morgens trommelten die laudeſtem Spot!“. Die Kriegsheser ſchreien:* Der Papſt Gioletei
Engländer erneut unter äußerſten un ttionzaufwand. Der Jn- und Lenin hoben an unſerm Kriege Sohortage verübt! Sie wollen
anterietampf iſt bisher noch nicht wieder aufgenommen worden. ausbhrechende Wut gegen andte richten Riffe iemand kennt. Daher kann auch kein Stuermann es unter.

2 e S 2 e L 42 14 vDie engliſchen Verluſte ſind eworm, die Hauptkampflaſt nehmen, in gerader Fahrt über die tückenvolle See zu lenken,trugen Auſtralier und Schotten. x r t ſondern er muß lavieren, ſondieren, Umwege machen. Das iſt
7 Der falſch verſtandene' Kornilow. rn Grund, weshalb die en ſchloſſenſten Führer alle Tage wiede

d enötigt ſind, ſich durch Zweideutigkeiten und KunſtDen Franzoſen wird angſt und bange. wenn ſie die Nach- r
w. t griffe aus der Verlegenheit zu ziehen. Jeder hat in ſeinen18 000 Tonnen. richten aus Rußland leſen. Wo ſind. die Zeiten bin, da man hoch Verhalten mit gewiſſen un wägbaren, unkontrollierbaren Unter

und heilig, feſt und ſicher auf die „Dampfwalze“ ſchwur. Jetzt
ſtrömungen zu rechnen, die möglicherweiſe eine ganz neue LageAmtlich wird gemelder:Neur U-Boots Erfolge im Aermelkanal, in der Bis ſſiekt man die ruſſiſchen Bundesgenoſſen mit ganz andern Augen ſchaffen könnten.kay a und Nordſceer: Vier Dampfer und ein Segler mit 18 000 an. Ein Stmmungebild dafür aus dem Pariſer „Oenvre“ von

Br. Reg.-To., darunter der bewaffnete engliſche Dampfer ſo September: Man erzäklt, daß gewiſſe Politiker des Auslande die enWeuntworth“ 3828 To.) mit Stückgntladung, ein engliſcher z ich mir geſtern abend mein Vierte Mi e paar Revolutionswochen in Rußland verl ebten, ſich einbildeten
tiefbeladener Frachtvampfer, der aus Sicherung herausgeſchoſſen als ich mir geſtern abend mein Vierzelchen Milch aus dem

el. F m d Finfl:r uf er Dingwurde ſowie ein größerer Tankdampfer und der engliſche Milchgeſchaft holen ging, fand ich meine Milchhändlerin mit allen daß ſie einen b en Einfluß a wen Gang de Ding
Segler „Eliſabeth“ mit Kohlen von Newport nach Cherbourg. Der Zeichen lebbafteſter Anteilnahme in das Abendblatt vertieft. genommen hätten. Ebenſogut kann ſich e in eiſender, der trgen

o e r 3 D J re z T 8 e nKapitän und zwei Artilleriſten vom e ng liſchen Tampfer Hätte man das nun für möglich gehalten?“ redete ſie mich wo den Ozean überkreuzt, in dem Glauben w er e Bii:

„Wentworth“ wurden gefangengenommen. einer Ueberfahrt was an dem Weſen des Neeres geaaderan. Da ſich mal einer an, wie ſtark die noch ſtnd! Und uns 4 cWo ſelbſt die markanteſten ruſſiſchen Perſönlichfetten begreifen

will man weismachen, daß es mit ihnen zu Ende geht.“ 4e e c c r4 „Ja, von wem ſprechen Sie denn?“ daß ſie nur Werkgeuge, nicht Triebkraft find, wo die Redner, i
2 .„Na, von den Deutſchen natürlich.“ zu den ruſſiſchen Maffen dicekr in deren Mutterſpradhe ſpreche.Aufſtände n Oberitalien. „Von den Deutſchen? Jch verſtebe nicht.“ tBrwen, ſich eingeſtehen, daß ſie mehr getrieben werden als ſerbſ

u Lehrer hat unſern Genfer „Was? Sie wiſſen noch. nicht?“ Und ſte hiele urir hre entretven. was jollte da ein Fremder ausrichten können, der micht
Vertreter folgenden Bericht über die Unruhen in den erſten Sep jung hin, auf der in großen Lettern zu keſen war: Korn i von der flawiſchen Sprl weiß und ſeine Worte erſt noch voerde
temoedage n lew marſchiert auf Petrogr ad Die gute Frau metſchen laſſen muß?Wir hatten in Turin in den letzten Auguſttagen ſo u hiel: Sorrilor- nämuch fur einen deutſchen Senerah, der an
wie nichts an Brot zu eſſen. Die Reichen, jc, die hatten er Einnahme von Riga in Gew altmärſchen a auf Peterekurg los r
rorgeſorgt. Unſereins mußte ſich buchſtäblich von einen S zuni l marſchiert.err durchhungern Die Ccheler waren ja geſchofen. ne e ärte ſie auf. Aber ſe ktter mittreuiſch. eiſrg etel Der Bauer und die Revolution.

z e i de e ſie zir eine ganze Angakl Frag e u in tlangen, mich „Djelo Naroda“ ſchildert in einem kurzen durchzms
aufs Land zu führen, damit die Kinder nicht verhungen. Es tant wer in Fallſtricke verwickelt ſollten, und plötzlich ſteidar-- ſie nicht ſatiriſch gemeinten Aufſatz die Stimmung des
aber nicht dazu. Denn mit den Septembertagen ralen Zanz mir mit der Wucht mir der nan eint wohtorbereitete Offenſiref ruſſiſchen Landvolks gegenüber der Revolution
un gedenerltwe Bitte t losläßt, die Frage entgegen: Und wenn es wirllich ſo wäre, wie Man ſolle nur gar nicht glauben, daß wenn man mit einer

Wir ſtanden mit den Kindern ſchön auf den VBadubsten. Sie ſagen, warum ſollten dann die Ruſſen auf Petersburg mar ſchwungvollen Rede die Bauern dagu gebracht habe, daß ſie
Aber da drängten ſich Hunderte und Taufende von Bemitrelten ſichieren? Da drekten ſie ja den Deutſchen den Kücken zul“ nicht nur ihre Unterhaltungen, ſondern auch ihr leifes Flü-
an don Schaltern. um ver der drohenden Revolution zu ent Ich war geſchlagen. Rettungsles geſchlagen. Denn man ſtern einſtellten, man auch ſchon ihr Herz gewonnen hätte.
flichen. Jn dem namenloſen Durcheinander kamen Kinder um. erkläre mal einem unkompligierten Gemüt, Jndeſſen, Dieſe ehrlichen und rätſelhaften Wilden ſeien zwar zu er
Die tollften Gerüchte ſchwirrten durch die Stadl. Es hieß, die ſich mußte doch etwas ſagen. Alſo gab ich mir Mübe, die Sach- obern, und wem das gelungen ſei, der hätte ſie als ein

Kinder wären. durck die Ungchtjamteit der Lehre in das ſage darzulegen, verwickelte mich, und, um das unerquickliche Ge ungeheures, entſchloſſenes und ihm völlig ergebenes Ganzes,
Maſchinengewehrfeuer gergten, das auf die rebel jpräch zu einem Ende zu bringen, ſchlog ich brüst ni. einer elen- als ſeinen Sklaven und den Todfeind ſeiner Gegner; wenn
lierenden Arbeiterm aſien vor dem Hauptbahnhof ge den Ausflucht: „Sie müſſen verſteben, daß iſt nun mal ſo die dann noch jemand wagen ſollte, etwas gegen ihn geltend zu
richtet rar. Es mögen einig. zwanzig Kinder in dem Sedränge Potitik. Die innere Politik. Sie verſtehen dech, daß man die machen, ſo würde man ihn im beſten Falle nicht zu Worte
der Bemiteelten umgelnmnren ein nicht verfteht? kommen laſſen. Aber ehe es ſo weit käme, ſei das Landvolk

Wir Lehrer proteſtierten, als wir unſre Schützlinge wieder Die brave Mileefrau fahte gang verwirr?: Ja. Aber ich voller Argwohn und Mißtrauen; ſelbſt wenn es im Augen
vom Bahnho zurückführen und in Sicherhert bringen wellten. konnte ihr anſehen, daß ſie das nur iar, um rücke ihren Verſtand blick durch eine Anſprache völlig hingeriſſen ſei, ſei dami!
Die Behörden faßten unſre Proteſte s gegen das Militär Je durüber zu verlieren, und daß fie im Grunde ibrer Serle auch W e gſte für ſeine Stimmung am nächſten Tagerichtet auf, ich wurde mit mehrer noſſer un Unter nicht ein Wort von meinen gargen Erttärungen glaubtec. reſa Morgen werden viele zur Beſinnung kommen und,
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den Hinterkopf kratend, ſagen: „Bemogeltt“ Der
Partner verſteht dann fofort, wovon die Rede iſt und ant
wortet in gleicher Tonart: na, und ob!“

Angeſichts der vielen Parteien ſei der Landmann ganz
ratlos. Sich bloß zu einer Partei zu bekennen, erſcheine
dem Bauern ſchon als eine Heldentat. Ein Bauer, der ſich
als Angehöriger irgendeiner Partei ausgäbe, werde mit
Staunen und Mitlejd betrachtet. Die andern Männer hiel-
ten ihn für einen Narren, und die Frauen vergöſſen Tränen,
weil er ſeine Seele dem Teufel verſchrieben habe. Auch in
den kleinen Provingſtädten ſei es unmöglich, feſtzuſtellen,
welcher Partei dieſer oder jener in der Oeffentlichkeit
ſtehende Mann angehöre. Geſtern noch Sozialdemokrat, ſei
er heute bereits Sogialrevolutionär, und morgen werde er
Kadett, Parteidiſziplin und feſte Ueberzeugung ſeien un
bekannt. Sozialdemokraten vereinigten ſich mit ausgeſpro-
chenen Reaktionären und Sozialrevolutionäre mit gänzlich
Parteiloſen. Grenzenloſes Mißtrauen gegen die Regierung
n was mit ihr zuſammenhänge, ſei das einzig Blei

3

„Judenfriede“.
General der Havallerie z. D. v. Gebfattel, zweiter

Vorfitzender des Alldentſchen Verbandes, iſt bekanntlich der
Mann, der dem vorigen Reichskanzler wegen ſeiner Hal
tung in der Friedensfrage mit der Revolution ge
droht hat. Auch ſonſt vollbringt der Herr General z. D.
zur Erreichung der alldeutſchen Eroberungsziele große Hel
dentaten auf bedrucktem Papier, von militäriſchen
Taten des Generals v. Gebſattel hat man bisher nichts ver
nommen.

Sein neuſtes Heldenſtück leiſtet der Revolutions-
general in der Freitag-Abendausgabe einer von ſchwer
induſtriellem Kapital ausgehaltenen Berliner alldeutſchen
Zeitung. Er erfindet eine neue Hetzmethode gegen den Ver
ſtändigungsfrieden, nämlich die antiſemiſche Hetz
methode. Sein Vorgehen richtet ſich in gleicher Weiſe gegen
die Anhänger des Verſtändigungsfriedens wie gegen die
jüdiſchen Mitbürger, die im Gegenſatz zu Herrn v. Geb-
ſattel ihr Blut für Deutſchland in den Schützengräben
opfern. Sein Artikel betitelt ſich „Judenwahlen Juden-
friede?“ Der Revolutionsgeneral ſchildert ein angebliches
Geſpräch mit einem fränkiſchen Landsmann:

Natürlich wurde auch über den Krieg und die Friedens
ausſichten geſprochen und er bam im Hinblick auf die Haltung
der Reichstagsmehrheit zu dem Satze, der mich verblüffte:
„Was iſt da anders zu erwarten? Dieſen Reichstag haben ja
die Juden gemacht, jetzt macht er einen Judenfrieden!“
Der Reichstag, „den die Juden gemacht haben“, wo hatte
ich das doch ſchon gehört? Richtig! in Daniel Frymanns
ausgegeichnetem Kaiſerbuch, in der im Januar 1914 erſchiene
nen fünften Auflage war von den „Judenwehlen“ die Rede
geweſen in bezug auf dieſen, den Zabern Reichstag. Dann er
imnerte ich mich weiter an die Rede, die im Frühjahr 1912 durch
das Land gegangen war, daß der damals gewählte Reichstag
aus „Judenwahlen“ hervorgegangen ſei, weil jüdiſches
Geld vabei ſtark mitgewirkt habe, die Wahlmache
für die äußerſte Linke zu fördern. Und dieſer Reichstag,
den der Volksmund als aus „Judenwahlen“ hervorgegangen ge
jenngeichnet hat, in dem die Mehrheit bei jenen Parteien liegt,
die zum größten Teil ſeit der Reichsgründung grundſätzlich
alle Forderungen abgelehnt haben, die auf Kräftigung der
Macht und Sicherheit des Reiches abzielten ausgerechnet
dieſer Reichstag ſoll jetzt maßgebenden Einfluß auf das Kriegs
ende haben, ſoll dabei mitwirken, wie der Friede wird?

Die Leute von der Rechten haben ſchon ziemlich ſeit
Urgroßvaters Zeiten die Methode, alles, was ihnen in
Deutſchland nicht gefällt, als jüdiſche Mache zu be
zeichnen, von der Revolution von 1848 angefangen, an der
„Juden, Polen und Franzoſen“ ſchuld waren, bis zur Frie
densreſolution t917. Für die „Judenwahlen“ aber nur
zwei Ziffern: jüdiſche Reichstagswähler gab es im Jahre
1912 etwa 120 000. Hinter den Mehrheitsparteien des
Reichstags dagegen ſtehen 7 Millionen Stimmen. Wie
unſäglich albern iſt da die Behauptung, der jetzige Reichs
tag ſei von den Juden gemacht, welche Beleidigung würde
ſie für das ſelbſtändige Denken und Handeln des deutſchen
Volkes bedeuten, falls ein Revolutionsgeneral v. Gebſattel
überhaupt imſtande wäre, das deutſche Volk zu beleidigen.

3

Die „Vaterlands“ Preußen.
Der Ortsverband der Königsberger fortſchritt

lichen Vereine nahm am Mittwoch zu der Gründung der
Deutſchen Vaterlandspartei Stellung. Einleitend wurde
mitgeteilt, daß die Mitglieder Direktor Dr. Dirichlet, Bür-
germeiſter Thießen, Diviſionspfarrer Pott und Prokurjſt
von Hertzberg ihren Austritt aus der Fort-
ſchrittspartei erklärt haben. Erſtere beiden haben den
Aufruf für die Vaterlandspartei unterſchrieben. Ober
bürgermeiſter Dr. Körte aber ſcheint zu glauben, daß die
gleichzeitige Zugehörigkeit zur Fortſchrittlichen Volkspartei
und zur Vaterlandspartei ſich miteinander vereinbaren
läßt. Nach eingehender Erörterung wurde gegen eine ein
zige Stimme eine Entſchließung angenommen, in der
u. a. geſagt wird:

Der Ortsverband der Königsberger fortſchrittlichen Ver
eine erblick in der Gründung der Deutſchen Vaterlandspartei
einen Vorgang, der die Einigkeit im deutſchen Volke
ſchädigt. Insbeſondere verwahrt ſich die Vertretung der
Fortſchrittlichen Volkspartei dagegen, daß die Deutſche Vater
landspartei gegen die von der Reichsleitung gebilligte Friedens
kundgebung der Reichstagsmehrheit eine Volksbewegung ins
Verk zu ſetzen verſucht und zu dieſem Zwecke den gegenwärtigen

Reichstag nicht als die Vertretung des deutſchen Volkswillens
gelten laſſen will. Die neue Partei muß demnach entweder die
Ausſchaltung dieſes Reichstags oder Neuwahlen verlangen

beideß wäre gleich verderbkich für Deutſchlands Feſtigkeit und
Einigkeit. Ebenſo verwirſt der Königeberger fortſchrittliche
Ortsverband die Forderung der Deutſchen Vaterlandspartei,
daß die innerpolitiſche Neugeſtalt ung während
des Krieges ſt ocken müſſe. Die vom Kaiſer zugeſtandene
von der Regierung in die Wege geleitete Verbeſſerung des
preußiſchen Wahlrechts darf nicht länger durch den Widerſtand
der bisher bevorrechteten Klaſſen verhindert werden.
Ganz beſonders aber erhebt der Königsberger fortſchrittliche
Ortsverband Einſpruch dagegen, daß die neue Partei ſich
herausnimmt, nach ihrer Willkür eine Unterſcheidung zu
treffen zwiſchen vaterländiſch gerichteten und andern, alſo
vaterlands feindlichen Parteien. Der Königsberger fortſchritt
liche Ortsverband lehnt deshalb mit aller Entſchiedenheit den
Aufruf der „Deutſchen Vaterlandspartei“ ab, die in demſelben
einſeitigen Geiſte, wie die „Oſtpreußiſche Geſellſchaft
von 1914“, aus der die neue Partei hervorgegangen iſt, ihre
Werbetätigkeit jetzt mit allen Mitteln auszubreiten fucht. Die
Mitglieder der Fortſchrittlichen Volkspartei in Königsberg und
Oſtpreußen werden hiermit aufgefordert, der neuen Gründung
keine Gefolgſchaft zu leiſten, vielmehr allen ſolchen
terten die gebührende Abwehr entgegenzu

en.
Das „Berliner Tageblatt“ erwartet, daß der Zentral

ausſchuß der Fortſchrittlichen Volkspartei, der ſich in ſeiner
bevorſtehenden Tagung mit der Deutſchen Vaterlandspartei
tigen dürfte, zu dem gleichen Ergebnis kommen
wird.

e
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Notizen.
Das Chaos in Rußland. Die Nachrichten aus

Nußland werden immer verworrener. Während Kerenſki
ſeinen Sieg über Kornilow verkünden ließ, bereiteten fich
ſchon nene Widerſtände vor. Und zwar kommen fie dies
mal von links. Unter Führung Tſchernows, des
bisherigen ſozial revolutionären Ackerbauminiſters, ge
winnt die radikale Strömung beim Arbeiter
und Soldatenrat an Voden, die S beſondere auf
die Erfüllung der bänerlichen Wünſche auf Landver
teilung drängt. Die in näch Woche zuſammentretende
demokratiſche Konferenz wird einen lebhaften Kampf
zwiſchen den ſozialiſtiſchen Richtungen bringen. Es iſt zu
beachten, daß die nene Oppoſition gerade aus dem ſozial
revolutionären Lager kommt, dem Kerenſti ſelbſt entſtammt.
Kerenſki hat bereits die Verdoppelung des Ge
treidehöchſtpreiſes verfügt, um die Grundbeſttzer für
ſich zu gewinnen. Damit hat er aber in den Arbeiterräten
erneuten Widerſtand ausgelöſt.

Kornilows Vewachung. Die Petevsburger Telegraphen
Agentur meldet: Aus Mohilew wird telegraphiert: Ange
ſichts der nicht ſehr ſtrengen Ueberwachung Kornilows
und ſeiner Mitſchuldigen und Anhänger, die in einem Hotel
interniert ſind, beſteht der Arbeiter und Soldatenrat auf ihrer
Ueberführung ins Orisgefängnis. Der Arbeiter
und Soldatenrat hat Kerenſki auch die zweifelhafte Haltung des
ſogenannten KornilowBataillons mitgeteilt, das, mit ſeiner Be
wachung betraut, ſeine Sympathien für ſeinen ehemaligen Ober
befehlshaber nicht verhehle. Kerenſti hat Befehl gogeben, das
Bataillon ſoſort von Mohilew zurückzuſchicken und die Bewachung
der Verhafteten einem Bataillon der St.-Georgs Ritter anzuver
trauen. Mit Rückſicht auf die veränderte politiſche Lage hat die
vorläufige Regierung den verboten geweſenen Zeitungen „Nowoje
Wremja“ und „Nowaja Shiſn“ erlaubt, wieder zu erſcheinen.

S

Amerikaniſche Kreriegskredite. Reuter be-
richtet aus Waſwington: Die Kriegskreditbill über elf
Milliarden Dollar iſt endgültig vom Kongreß an

worden. Sie geht jetzt an den Präſidenten zKarerſchrift. Die Bill ſche vier Milliarden Dollar
für Darlehen an die Allierten ein.

Ein Glockenerfatz. Viele Kirchenuhren ſchlagen die Stunden
zahl mehr, da die Glocken ins Feld gezogen ſind. Auch die
Aubachthaler Turmglocken in Thüringen ſind zu Heereszwecken
abgenommen worden. Die Folge war, daß die Turmuhr nicht
mehr volle Stunden anſchlug. Nun iſt es dem findigen Kirchen
diener gelungen, die Glocke durch eine Eiſenbahnſchiene
zu erſeten, die einen ſchönen Glockenſchlag ergibt und auch die
Stunden wie zuvor verkündet.

Die gefährliche Unterſuchung. Jn Mazedonten. Jn dem
gangen, auf einer öden Hochfläche gelegenen Feldlager der Fran
zofen gibt es nur zwei Brunnen. Eines Tages kommt ein Sani-
täter zum Oberſtabsarzt und erklärt, daß er das Waffer des einen
Brunnens unterſucht und feſtgeſtellt hätte, daß es geſundheits
gefährlich ſei.

Brunnen zu unterſuchen,“ ſchreit ihn der Oberſtabsargt an.
„Wenn deſſen Waſſer etwa auch geſundbeits gefährlich wäre, was

ſollten die Leute dann wohl trinken
(Aus dem „Cri de Paris“.)

v

Was leicht gemacht wird. dem Stoffmangel für
Leichenkleider dadurch abgihelfen, daß Leichenkleider nun
mehr auch aus Papier angefertigt werden. Die neuartigen
Leichenkleider haben ein hübſches Ausſehen und find vor allem
ſehr billig. Das Sterben, gusgeſtattet zit allem Komſort der
großen Zeit, iſt jetzt das einzige, was einem leicht gemacht wird.

Wiener „Arbeiber Zeitung

Jakobſtadt erobert.
w. T. B. Großes Haugytqrertier, 22. September

1917. (Amtlich.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nach heftigen Feuerſtößen, denen nur bei St.Julien ergeb

nisloſe Teilangriffe des Feindes folgten, flaute geſtern vormittag
der Fenerkampf an der flandriſchen Fernt h.

Von Mittag ſteigerte er ſich an der Küſte und von der Yſer
bis zur Deule wieder zu großer Heftigkeit. 6 Uhr abend
ſeszte von Langemarck bis Hollebeke ſchlagartig ſtärkſtes Trommel
feuer von einſtündiger Dauer ein. Jm Anſchluß daran ging
engliſche Jnfanterie an vielen Stellen der Front wie-
der zum Angriff über. Wo zwiſchen den Bahnen
BoeſingheStaden und Ypern-Roulers der feindliche Anſturm
in der verheerenden Abwehrwirkung unſter Artillerie zur Durch
führung kam, wurde er im Nahkampfzurückge ſchlagen.
Weiter ſüdlich bis zum Kanal bei Hollebeke brach die Wucht un
ſers Vernichtungsfeuers den feindlichen Angriffswillen. Nur ver
einzelt kamen engliſche Sturmtruppen aus ihren Trichterſtellun
gen heraus; ſie wurden abgewieſen.Heute früh entſpannen ſich nach neuer Feuerſeige-

rung örtliche Jnfanteriekämpfe, die durchveg für
uns günſtitzz verliefen.

Bei den andern Armeen der Weſtfrynt herrſchte faſt
überall geringe Gefechtstätigkeit.

An den Kämpfen in Flandern hatten die Flieger
hervorragenden Anteil.

Jn den beiden letzten Tagen wurden 39 feindliche Flug
zeuge und zwei Feſſelballone abgeſchafſen; drei
unfrer Flieger ſind abgeftürzt.

Oberleutnant Schle ich errang ſeinen 21. und 22. Luftſteg,
Leutnant von Bülow ſchoß ſeinen 21. Gegner, Leutnant
Wüſthof und Leutnant Adam ſchoſſen je zwei feindliche Je
ger ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Prinz Leopold.

Auf dem Weſtufer der Düna gelang es hen unter Be
fehl des Generallentnants Graf von Schmettow (Egon) fechtender
Diviſionen, durch wohlvorbereiteten und krafwoll darchgeführten
Angriff die ruſſiſchen Stellungen nordweſtlich von
Jakobſtadt zu durchbrechen. Anusgezeichnete Artillerie
und Minenwerferwirkung bahnte den Weg für die Jufanterie,
die von Fliegern unter Führung des Rittmeiſters Prinzen Fried-
rich Sigismund von Preußen trotz ungünſtigſter Witterung ſehr
gut unterſtützt wurde.

Jn ungeſtümem Stoße wurde der Feind gegenden Fluß
zurückgeworfenz; er gab unter dem Druck unſrer Trupuen
den 40 Kilometer breiten und etwa 10 Kilometer tiefen Brücken-
kopf auf dem Weſt ufer der Dünga auf und flüchtete eilende
auf das öſtliche Ufer.

Jakobſtadt iſt in unſrer Hand.
Bisher ſind mehr als 4000 Ruſſen gefengen, über

50 Geſchütze als Bente gemeldet.

Mazedoniſche Front:
Jm Berggelände zwiſchen Ohridaſee und Sunehital

griffen ſtarke franzöſiſche Kräfte an. Deutſche und
öſterreichiſchungariſche Truppen warfen in haetem Kampfe den
Feind zurück.

Der Erſte
Ludendorff.

eiſter

gexes Allnnelfeuet n Fundern

W. T. B. Großes Hauptquartier, 23. September
(Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Ein engliſcher Monitor beſchoß mit Flieger
beobachtung geſtern morgen Oſten de. Einige Granaten trafen
die Kathedrale, in der Frühmeſſe gehalten wurde. 7 Belgier war
den getötet, 24 ſchwer verwundet. Der Monttor wurde durch
Feuer unſrer Küſtenbatterien vertrieben.

An ver flandriſhen Landfront Kieb dar r
tilleriefener nach Abſchluß der örtlichen Frühkämpfe wech
ſelnd ſtark. Gegen Abend verdichtete ſich die feindliche Wirkung
wieder nordöſtlich von Ypern zum Trommelfener. Gs
felgten ſtarke Teilangriffe der Engländer füböſtſch von
St.-Julien; der Feind wurde zurückgeworfen.

Nachts bei nachlaſſendem Feuer keine Jnfentorietätigkeit.
Eine bei Monchy, ſüdöſtlich von Arras, nach heftigem Feuer

ſtoß in unfre Gräben dringende engliſche Kourpante werde im
Nahkampf vertrieben.

Bei Vorfeldgefechten ſüdlich der Straße Cambrai--Bapaume
ſowie an der Somme und Oiſe blieben Gefangene in vnſrer
Hand.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Längs der Aisne, am Brimont und in einigen

der Champagne kam es zeitweilig zu lebhafter
Artillerien.

Bei zahlreichen Erkundungsvorſtößen, die vielfech unſre
Sturmtrupps bis in die hintern Linien der franzöſiſchen Kampf
anlagen führten, konnten Gefangene gemacht werden, obwohl der
Feind faſt überall flüchtete. Unſre Grabenbefazungen wieſen an
einigen Stellen franzöſiſche Aufklärer ab.

Ver Verdun ſcholl nachmittags des Feuer zu größerer
Stärke an.

Die Gegner verloren geſtern 14 Flugzeuge und einen Feßel
ballon.

Oberleutnant Berthold errang den 23. Luftſieg. Vizefeld-
webel Thom ſchoß wiederum zwei feindliche Flieger im Luft
ampf ab.ten el. eſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front Prinz Leopold
Jm Brückenkopf von Jakobſtadt wurde in den

haſtig verlaſſenen ruſſiſchen Stellungen nmfangreiches

Kriegsgerät vorgefunden. tUnſre Truppen haben die Düng von Liwenhof bis Stad
mannshof überall erreicht.

Jn Pinfk entſtanden durch ruſſiſche Beſchießung Brände
Mazedoniſche Front:

Bet großer Hitze in der Sonne bis 65 Grad fanden
Gefechtshandlungen nur weſtlich des Ochridafees ſtatt. Dort
wurde den Franzoſen eine Höhe bei Kreova durch deutſche und
öſterreichiſche Truppen im Sturm entrifſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter

1917.

ber

Ludendorff.



Aus der Parteibewegung.
Munarchisinus. Ueber den deutſchen „Monarchismus ſtellt

Hugo Schulz, der bekannte Mil litärſchriftſteller, in der wiſſen
ſchaftlichen Zeitſchrift der deutſchöſterreichiſchen Sogialdemo-
kratie intereſſante Betrachtungen an. Er polemiſiert gegen
Friedrich Auſterlitz, der den langſamen Gang der Demokratiſie-
rung Deutſchlands auf eine Art den Deutſchen angeborner
Fürſtenverehrung zurückgeführt hatte. Schulz weiſt darauf hin,
daß weder unſre großen klaſſiſchen Dichter noch ihre Vorgänger

nnd

Bekanntmachung.
Tie nachſtehende Verordnung und Bekanntmachung des ſtell

vertre en Generalkommandos V. Armeekorps vom 18. 6. 16
und 25. S. 16 werden hiermit zur Kennlnis und Beachlung be-kanniagegeben. die Zuwiderhandlungen ziehen die in der Verordnung

und Bekanntmachung angedrohten Staafen nach ſich.

d
Nr. 1651/16 C. S. A.

Poſen, den 19. 6. 1918.
J. Verordnung betreffend den Grenzverkehr.

Auf Grund des S 9 des Geſetzes über den Belagerungszuſtandvom 1. Juni 1852 (Geſen ſammlung Seite 451) in i mit
dem Reichsgeſetz vom 11. Tezember 1915 (R.- G.Bl. S. 813) wirdin m der öffentlichen Sicherheit folgendes re ſtimmt

1. Es iſt verboten, Briefe, Poſtkarten oder ſonſtige Schrift-zeucke oder Druckſachen. die Briefe oder Poſtkarten zu vertreten

beſtimmt ſind, unter Umgehung des ordentlichen Poſtweges von
oder nach dem Auslande über die Reichsgrenze. d. h. die ver
ſaſſungsmäßig ſeſtgelegte Grenze des Deutſchen Reiches, zum Zwecke
der Beſtellung oder Weiterbeförderung zu bringen oder durch
aundre bringen zu laſſen.

2. Wer die Reiche Sgrenze zu überſchreiten beabſichtigt oder über-
ſchritten hat, ift verpflichtet, alle Schriften, Druckſachen und Auf-
zeichnungen. die er bei fich führt oder in ſeinem Gepäck beförderr,
desgleichen ſolche Umſchläge, Pakete, Koffer. worin Schriften, Druck
fachen oder Aufzeichnungen amtlich verſchloſſen ſind, an der Grenz-
ſtelle vorzulegen. Dasſelbe gilt für Karten Zeichnungen techniſcher
Art, Pläne, Geländeabbildungen, Filins oder ſonſtige vildliche
Wiedergabe von Gegenſtänden.

3. Wer es unbefugt unternimmt, dem Verbot zu 1. zuwider-zuhandeln vder wer ungeachtet der Aufforderung einer Militär

verſon vder eines Beamten des Grenzſchutzes unterläßt, die unter
2. bezeichneten Gegenſtände vorzulegen, wird mit Gefängnis bis
zu 1 Jahr, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder
Segrae bis zu 1500 Mark beſtraft.

Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.Geſang verlieren die diesſeitigen Verordnungen betreffend

d Briefſchmuggel pp vom 21. Januar und 4. September v. J.
re Gültigkeit.
Der ſtellvertretende Kommandierende General V. Armeekorps.

gez. von Bock und Polach.

II. Bekanntmachnug.
Auf Grund des S 9 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

vom Juni 1851 (Geſetzſammlung Seite 451) in Verbindung mit
dem Reichsgeſetz vom i. Dezember 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 513)
ſowie auf Grund des 84 der Kaiſerlichen n Verordnung vom 21. Juni
1916 (Reichsgeſe blatt Seite 599) wird hierdurch folgendes be

ſtimmt
S I.

An der bisherigen deutſch-r uiſiſchen Landesgrenze zwiſchen den
Kreifen Wreſchen, Jarotſchin, Pleſcher Oſtrowo, Schildberg, Keinpeneinerſeits und den angrenzenden T alen des beſetzten Gebiets von

Ruſſiſch-Polen anderſeits wird die Grenzbewachung durch von mir
mit den Rechten von Polizeibeamten beliehene Zollbeamte aus
geübt, die durch Heeresangehörige unterſtützt werden.

S 2.
Tas Neberſchreiſten der visherigen deutſcheruſſiſchen Grenze

auf der im s 1 beſtimmten Strede iſt nur ſolchen Perſonen ge
ſtattet, die ſich im Beſitze eines vorſchriftsmäsigen Paſſes (oder
Paßzerfatzes im Sinne der Kaiſerlichen Verordnung vom 21. Juni
1916) und eines gültigen Paſſierſcheines oder Grenzausweiſes
befinden. Der Paſſierſchein oder Grenzausweis muß die Ueber
gangsſtellen, die benutzt werden dürfen, enthalten.

S 3.Tas Ueberſchreiten der Grenze iſt, ſoweit das ſtellvertretende
Gen raltoinman do nicht beſondere Ausnahmen zuläßt, nur an
folgenden Grenzübergangsttellen zuläſſig:

i. Stralkowo.
2. Borzykowo,
3. Robakow,
4. Boguslaw.
5. Stkalmierſchütz, Bahnhof
W. Fran rſchüv Kette,
7. Grabow,
d. Wilhelmsbrück,
9. Voleslawice

10. Stromüberwachungsſtelle Brandwachta nur für Schiffs
verkehr).

S 4.
Das Ueberſchreiten der Grenze darf, ſoweit das ſtellvertretende

Generaſkommando nicht beſondere Ausnahmen zuläßt abgeſehen
vom Eſſenbahnverkehr in den Pionaten März bis einſchließlich
September nur in der Zeit von 7 Uhr vormittags bis 72 Uhr
mittags und von 2 Uhr „Nachmit. ags bjs 7 Uhr nachmittags und
in den Monaten Oktober bis einſchließlich Februar nur in der
Zeit von 7 Uhr vor niiltags bis 12 Uhr mittags und von 1 Uhrnachmittags bis S Uhr nachmittags ſt itfinden.

S S.
Das Ueberſchreiten der Grenze an andern als den zugelaſſenen

Stellen iſt verboten
Wer es unternimmt, die Grenze an andern Stellen oder zu

andern Zeiten als den vorgeſchriebenen zu überſchreiten oder wer
andre Perſonen bei dieſem Unkernebmen unterſtützt oder fördert,macht ſich einer Zuwiderhandl ung gegen dieſe Anordnung ſchuldzg.

Zuwiderhandlungen gegen die eſe Anordnung werden mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre, bei Vorliegen milderner Umſtände
mit Haft oder Geldſtrafe bis zu fünf Fehnhundert Mark beſtraft.

Jn gleicher We iſe wird veſtraft, wer mit einem gefälſchten
oder ihm nicht zuſtehenden Pafſſier rſchein oder Grenzausweis die
Grenze b erſchre eitet oder zu überſchreiten verſucht, wer ſeinen

Waſſi erſchein vder Grenzau sweis einer andern Perſon überläßt
oder ihn ſonſt miſ ßbräuchlich verwendet oder vei der Gr enzkontrolle
falſche Angaben macht.

S T.
Unberührt von dieſer Anordnung bleiben die Beſiimmungen

des Vereinszollgeſetzes vor n I. n 1863, insbeſondere deſſen
Strafheſtimmungen ſowie die fonſtigen Strafgeſetze.

g.
Von dieſer Anordnung werden nicht betroffen:
Ocſterreichiſch ungariſche Militärperſonen und Beamte in

Untform,
deutſche M ilitärpe: ſonen in Uniſorm und deutſche Seamte.insbeſondere Zoll, Poſt. Telegraphen und Eiſenbahnveaute, die

Vorgenannten müſſen ſich jedoch durch eine Legilimation ihrer vor-
geſen ten Stelle ausweiſen,

die im Dienſte der Verwaltung bei dem Generalgouvernement
Warſchau ſtehenden Perſonen, die ſich durch eine Leg gitimation des
Verwaltungschefs ausweiſen.

die Telegraphen- und Eiſenbahnarbeiter, ſofern ſie im Beſitz
der von ihrer vorgeſetzten Behörde ausgefertigten Ausweiskarke ſind.

s 9.
Dieſe h tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Poſen, n Auguſt 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des V Armeekorps.

gez. von Bock und Polach.

Magdeburg, den 15. Seotember 1917.
Ter ftelluertretende Kommandreren de Geue al des Armeekorps

r. n n ce d do 5General der Anfanterie 1S7
3 m Ja ln suito des Luftiſchifſer-Valailous Air. 2.

Wi

des

ſervativen Bismarck gelang,

vom 26. Mai 1916
Verordnung wie folgt abgeändert:

beſondere Fürſtendierſerei getrieben haben, daß nachher Studen
ten und Bürger ſogar höchſt fürftenfeindlich: redeten,
derbe Töne wie 1848 in Deutſchland gegen die Fürſten nirgends
ſonſt gebraucht wurden und daß in der Konfliktsgeit von 1866
das Preußiſche Abgeordnetenhaus nj

daß ſolch

t die geringſte Rückſicht auf
lhelm 1. nahm. Erſt die REchsgründung ließ die Kaiſer-

geſinnung entſtehen, aber dieſe ſei in Wahrheit nur der Aus
druck des Stolzes oder der Befriedigung über. die Verwirklichung

ſo lange vergeblich angeſtrebten Jdeals. Daß dies dem kon-
daß die rein ſtädtiſche Politik des

Bekanntmachung
über Aenderung der Höchſtpreiſe für Soda,

vom 15. September 1917 an.
Auf Grund des S 4 der Verordnung über Höchſtpreiſe für Soda

(Reichsgefetzblatt Seite 417) wird der 8 1 dieſer

S 1.
Die Preiſe für Soda dürfen die in nachſtehender Ueberſicht auf

geführten Beträge nicht überſteigenA. Kalzinierte Soda (Ammoniatſoda, Leblancſoda, Sodapulver)

J. bei Abgabe von 50 bis 500 Kilogramm für 100 Kilogramm
Reingewicht ausſchließlich Verpackung frei Bahuhof, Verſand-
ſtation oder frei Haus am Orte des Lieferers 18.00 Martk,2. bei u von geringeren Mengen als 50 K rilogramm
für 1 Kilogramm einſchließlich Verpackung. 09.27 on

B. Kriſtall und 7 Feinſoda.
J. bei Abgabe durch den Herſteller (Fabritpreis):

a4) Kriſtallſoda
für 100 Kilogramm Reingewicht aus sſchließlich Verpackung

frei Bahnhof Verſandſtatien oder frei Haus am t der

Herſtellung 5 Mark,b Feinſodafür 100 Kilogramm Reingewicht ausſchließlich Vervpackung
frei Bahnhof Verſandſtation oder frei Haus am Orte der
Herſtellung

Keine ärztliche Vntersuchung

Kriegsgefahr sofort eingeschlossen

Liberalismus ihm die Grundbeſitzer entfremdete, daß die Furcht
vor der Sozialdemokratie den Liberalismus nach rechts führte,
daß die erheblichen Leiſtungen des Zuſammenarbeitens von
Bureaukratie und Volksvertretung das Verlangen nach Demo-
kratiſierung nicht ſtärkten, ſind Gründe für den innerpolitiſchen
Zuſtand Deutſchlands. Aber durch ſeine ſtarke Arbeiterbeweg ung
und durch die beſondere Organiſationsarbeit der deutſchen Volks
maſſen ſei die Demokratie in Deutſchl and bereits weit ſtärker
als man denke und durch dieſe Umſtände zuſammen mit den innern

Folgen des Krieges werde ſie ſchließlich zur vollen Macht gelangen.

I. im Sack. 10.75 MatII. in Packungen zu je oder 1 Kilogramm einſchließlich

dieſer Packungen 12.75 Mark.
2. veim Weiterverkauf in Mengen von 59 Kilogramm und darüber:

a) Kriſtallſoda
für 100 rilogramm Reingewicht ausſchließlich Verpackung
frei Bahnhof Verſandſtution oder frei Haus r Orte des

Dieferers 2.00 Mark,b) Feinſodafür 100 Kilogramm Reingewicht ausſchließlich Verpackung
frei Bahnhof Verſandſtation vder frei Haus am Drte des
Lieferers

I. im Sack. 13.90 MatII. in Packungen zu je vder 1 Kilogramm einſchließlich
dieſer Packhungen 14.75 Mart,

3. beim Verkaufe von geringeren Mengen als 50 Kilogramm
Kriſtall- oder Feinſo d

ſür 1 Kilogramm einſchließlich Verpackung. 0.21 Mart,

2 J n 0.11Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 15. September 1917
in Kraft.

Berlin, den 12. September 1917.

mee

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Krlegranlelhe- un
der Idung

Mit großen Vorteilen ausgestattete Sondereinrichtung!
Keine Wartereit

Dr. Helfforich.

Bad Vier
Dienstag den 25. September

nachmittags Z. Uhrss i

Konzert

Zinsvergütung von 5

Mitarbeiter werden gesucht

Gesunde Personen von [0 bis 50 lahren Können
300 bis 0 000 Mark Kriegsanleihe versichern

Fallende Beiträge die Verminderung entspricht einer

Man verlange Drucksachen bei den Vertretern oder der Direktion in Halle

Eintrittspreis pro Perſon 35 Pf.
Dauerkarten ſind gültig.

Siadt-cheater
Dienstag den 25. September 1917

Erſtaufführung!
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Empfehlenswerte Schriften belehren-
den und unterhaltenden Charakters:

9 9Di e G e l ch h e it r u der luteressen der schaffenden Frau. S

Wocubensehrilt. eutbalteud sſannende zomahe und S

ln Freien Stunden n en enS
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Nr. 99.

Halle und Saalkreis.
Halle, 24. September 1917.

Mitteldeutſcher Preisprüfertag in Halle.
Am Dienstag und Mittwoch dieſer Woche hat im Stadtver-

erſte mitteldeutſche
Preéisprüfertag ſtattgefunden, wozu auf Einladung der
Preisprüfungsſtelle für den Regierungsbezirk Merſeburg (Sitz

rdneten Sitzungsſaal zu Halle der

Halle) die Vertreter der großen Preisprüfungsſtellen von Ham-
burg bis Dresden, von Düſſeldorf bis Breslau erſchienen waren.
Ueber die dabei gepflogenen Verhandlungen wird uns nachträg
lich folgendes berichtet:

Die Beratungen begannen unter dem Vorſitz des Regie
rüngspräſidenten von Gersdorff mit einem Vortrag von Profeſſor
Dr. Wolff (Halle) über Gemeinſame Aufgaben
der Bezirkspreisſtellen. Der Redner behandelte
in der Hauptſache die beiden Fragen: 1. Höchſtpreis-Verein-
barungen benachbarter Gebiete, 2. Heranziehung der Bezirks-
preisſtellen bei der Feſtſetzung von 9 leichshöchſtpreiſen, wobei er
3. differenzierte Höchſtpreiſe als Forderung für künftige Höchſt
preisfeſtſetzungen erhob.
zweiten Tage wieder aufgenommenen, eingehenden Ausſprache,
mit dem Ergebnis, daß ein freier Arbeitsausſchuß. der mittel-
deutſchen Preisprüfungsſtellen geſchaffen würde. Hierauf ſprach
Bürgermeiſter Dr. Thele mann (Wittenberg) über „Die Stel
lung der Preisprüfungsſtellen zu andern Be
hörden, im beſondern dem Kriegswucheramt, den Staatsan
waltſchaften und den Gerichten“. Die Zuſammenarbeit unter
dem Geſichtspunkt einer großzügigen Arbeitsteilung gerade der
Preisſtellen untereinander zur Vermeidung paralleler Arbeit
und die Abgrenzung der Zuſtändigkeit der Preisſtellen fanden
durch dieſen Vortrag eine gute Beleuchtung. Ein beſonderes
Kapitel für die Preisprüfung ſind die Zeitungs anzeigen.

Das Referat führte zu einer auch am Se

Halle, Montag den 24. September 1917.
Reglung zügeführt worden bei dem andern unterſchied der Red
ner erlaubte Höchſtpreisüberſchreitungen der Kommunen und un-
erlaubte. Es könne nicht im Sinne des Geſetzgebers liegen, die
Steuergroſchen der breiten Bevölkerung zu beanſpruchen, nu

ſein.

gebracht werden.

zierte Höchſtpreiſe, Preiſe nicht geſetzlich erfaßter Waren uſw.,

Preisprüfungsſtellen vorbereitet werden.

Am Mittwoch mittag nach 2 Uhr

wertvolle Tagung.

Mittelſtand und Krieg.
Ein Beiſpiel an den Bäckereien.

Es iſt zweifellos, daß der Mittelſtand, ſoweit er in Handel
und Gewerbe tätig iſt, durch den Krieg gang gewaltig an Umfang
und Zahl eingebüßt hat. Wie ſtark das der Fall iſt, darüber
ſeien einige Mitteilungen in bezug auf das ſprechendſte Beiſpiel,
die Bäckereien, gemacht.

Die entſprechenden Angaben rühren von der Gehkilfen-

organiſation der Bäcker her, die es ſich gerade während des Krie-

damit die Kommune nicht den Höchſtpreis überſchreite, wohl aber 77müſſe bewußte Ueberſchreitung der Einkaufspreiſe zum Heran-

locken der Ware von außerhalb in die einzelne Gemeinde ſtrafbar
Hieran ſchloß ſich ein Bericht von Profeſſor Dr. Wolff

(Halle) über „Auslandswaren und Höchſtpreiſe“, der die
öffentliche Bewirtſchaftung ſolcher Auslandswaren fordert, die,
wie z. B. Bonbons, Keks, Seife, in Maſſen vom Ausland herein-

Die Ausſprache über dieſe Vorträge war ſo vielfeitig, daß
die weiter auf der Tagung ſtehenden Fragen, z. B. über differen

zurückgeſtellt werden mußten. Sie ſollen zuſammen mit einigen Delitz
andern in der Ausſprache aufgetauchten Fragen durch den neu-
geſchaffenen Ausſchuß füx eine zweite Tagung der mitteldeutſchen

ſchloß Bürgermeiſter
Seydel (Halle) die für die Fortführung der Preisprüfevarbeit ſehr

„Gehen Sie nich weg und laſſen mich mit dem Hund allein,

Direktor Dr. Buſch Frankfurt a. M.) forderte in ſeinem Vor
trag über dieſen Gegenſtand beſondere Kennzeichnung der inter
lokal zugelaſſenen Zeitungsanzeigen.

Hierauf wurde über die drei Vorträge die Spezialdistuſſion
eröffnet, die noch manche wertvolle Anregung ergab und zu dem
weitern für die Tagung vorgeſehenen Diskuſſtionsthema
hinüberleitete: Hinzuziehung beſonderer Perſonen-
kreiſe, zu den Preisprüfungsſtellen, z. B. der Hausfrauen,
Rechtsanwälte, Nahrungsmittelchemiker, und dem Thema: Be
kämpfung des Schleichhandels und des Kettenhan-
dels. Heber das erſterwähnte Thema gab Profeſſor Dr. Wolff
(Halle) eine knappe Zuſammenfaſſung. Das zweite löſte eine

Erörterung über die Zuſtändigkeit des Preisprüfertags aus, mit
dem Ergebnis, daß feſtgeſtellt wurde: Die Vorwürfe über unge-
nügende Bekämpfung des Schleichhandels und des Kettenhandels
treffen nicht die Preisſtellen, weil das nicht zu deren Kompetenz ge
hört; aber (wie es im beſondern Bürgermeiſter Seydel (Halle)
ausführte) der ge werbsmäßige Schleichhandel“ und der Ketten-
handel müſſen auf das entſchiedenſte bekämpft werden, wobei
jedoch der Familienhamſter ſoweit ſich das in engen Grenzen
hält nicht der ganzen Schwere des Geſetzes unterſtellt werden
ſollte.Am zweiten Tage, an dem Bürgermeiſter Seydel (Halle)

die Tagung leitete, ſprach Rechtsanwalt Dr. Serog (Breslau)
über „Vorgängige Prüfung der Kalkulation durch kauf-
männiſche Verbände“, eine Frage, die mit der Forderung ganzer
Branchenprüfungen im Reiche beantwortet wurde. Hierauf.
ſprachen Dr. Paul mann (Kaſſel) über „Reglung des Verkehrs
mit Erſatzmitteln“ und Stadtrat Dr. Heipertz (Eisleben)
über Höchſtpreisüberſchreitungen der Kom-

ges zur Hauptaufgabe gemacht hat, über alle Veränderungen ihres
Gewerbes fortlaufend Material zu ſammeln, um immer über den
Grund und Boden, auf dem ſie zu arbeiten hat, klar zu ſein. Die
gefundenen Zahlen werden aber auch für ſpätere Zeiten einen
ganz bedeutenden Vergleichswert beſitzen und weſentlich zur rich
tigen Beurteilung der wirtſchaftlichen und ſozialen Lage nicht
nur der Bäckerei allein dienen können. Die Zahlen erfaſſen zwar
ſelbſtverſtändlich nicht reſtlos jeden Betrieb, aber ſie bieten ſicher
das Vollſtändigſte, was durch nichtamtliche Erhebungen feſtgeſtell?
werden kann, und da ſie ſtets annähernd in den gleichen Bezirken
und Orten gewonnen wurden, ſind ſie auch für die Geſamtlage
des Berufs maßgebend.

Das Geſamtergebnis der Erhebung in den drei Kriegs-
jahren iſt folgendes: Es beſtanden bei Kriegsausbruch 26 919
Bäckereien; im Jahre 1915 wurden noch 22 776 gezählt; im Jahre
1916 19 598, und im Jahre 1917 17484. Es ſind alſo bei der
letzten Zählung 9434 Betriebe weniger vorhanden geweſen als

1914, gleich 64,95 vom Hundert! Da inzwiſchen bereits die auf
Grund des Hilfsdienſtgefetzes vorgenommenen Schließungen der
Betriebe größern Umfang angenommen haben, iſt erfichtlich, daß
heute nicht mehr die Hälfte der Bäckereien vbeſteht, die vor Kriegs

ausbruch vorhanden waren! Die Arbeiterſchaft in den Betrieben
iſt in noch größerm Umfang zuſammengeſchmolzen. Vor Kriegs
ausbruch waren in den erfaßten Bäckereien beſchäftigt: 33 650
Bäcker, 2453 Konditoren, 4388 Hilfsarbeiter und 14 873 Lehr
linge, 1917 aber nur noch 10 849 Bäcker, 435 Konditoven (die aber

jetzt nur noch als Bäcker arbeiten), 1420 Hilfsarbeiter und 16 198
Lehrlinge. Dazu kommen allerdings noch 857 Arbeiterinnen, die
vor dem Krieg im eigentlichen Backprozeß noch gar nicht Ver
wendung gefunden hatten. Die Geſamtzahl der Arbeiterſchaft

munen Der erſte Gegenſtand iſt inzwiſchen einer geſetzlichen

ſchaftsbericht über das vom 1.

27. Geſchäftsjahr herausgegeven, denen einige wichtige Angaben ent-
nommen ſeien.

30. Juni 1917 14631.
Der Warenumſatz brachte

1. Jahrgang.
zurückgegangen, ein Verluſt von 66,5 Prozent! Die Lehrlinge
haben dagegen noch eine Zunahme von 1323 erfahren.

Wie dieſe ganzen Verhältniſſe in unſerm engern Vezirk
r liegen, darüber mag folgende Tabelle unterrichten:

Beim Ausbruch des Im Juni io17
Krieges beſtanden beſtanden noch

darin waren darin ſindbeſchäftigt beſchuſtigt

Ort g Sz. ES S 2 T S S 2 22 7 nSe

Ammendorf, Beeſen, Oſen- hRadewell 17 22 1 U S 8ges 20 271 15 5 2Diemitz, Büſchdorf, Reide i
Schünnerbig 6 2Halle 244 242 27 198 165 0 13 2 168Doheinasiſen 8 8 4Verſeburg ss l 241 41 28 10 15See ghſen 28 23 s 30Schteudis 71 S 12s56 12 sZeiß I es 45 331 571 1741 48Summa 928 730 95 518 670 219 19 s 556

Das find gang bedeutende eründerungen. und wenn da

über eine fortſchreitende Prolchariſierung des kleinen Eewerbes
geklagt wird, iſt es wirklich vollkommen gerechtfertigt. Wie das
nach dem Kriege werden ſoll, darüber wird ſich wohl auch die Re
gierung noch den Kopf zerbrechen müſſen.

Neue Mieterſchutzbeſtimmungen des Generalkomman-
dos Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wurde, ſteht mit Be
ſtimmtheit zu erwarten, daß ſchon in den nächſten Tagen wieder eine

Verfügung des kgl. ſtellvertretenden Generalkommandos erſcheint, nach
der die zwangsweiſe Ausweiſung eines Mieters, der kein andres ange
meſſenes Unterkommen gefunden hat, auch für den Oktober-Umzuge-
termin unterſagt wird. Der dabei bedingte Nachweis, daß ſich der
Mieter auch tatſächlich um anderweite Unterkunft bemüht haben muß,
wird ja in vielen Orten nicht ſchwer zu erbringen ein.

Nene Seifenkarten. Von Montag vis einſchließlich Sonn
abend dieſer Woche werden in den ſtädtiſchen Marken-Ane. gabe ſtellen
neue Seifenkarten zugleich mit den Brotmarken ausgegeben. Hicrbei
ift der Lebensmittelſchein vorzulegen. Jeder erhält foviel Seifenkarten,
als der Zahl der Haushaltsangehörigen nach dem Lebens mittelſchein
entſpricht.

Lebensmittel. In dieſer Woche gelange u außer den ſchyn
de mntgogebenen Lebensmitteln noch zur Verteilung auf den Kopf der
Bevölkerung Pfund Honig und ein Enppelwürfel Der Verlaufwird v Kurch nähere Bekanntmachungen geregelt.

Einlsſung von Zinsſcheinen bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe. Die ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt von ihren Einlegern oder Kricge
anleihezeichnern ſchon jetzt die am 1. Oktober fälligen Zinsſcheine zuden Reichs und preußiſchen Staatsanleihen, insbeſondere Sprozentigen

Kriegsanleihen zur baren Einlöſung oder Gutſchrift auf Sparbücher an.
Es wird dringend empfohlen, die Einlöſung oder Gufſſchrift ſchon jetzt
zu bewirken und damit nicht bis zum Fälligkeitstermin zu warten
weil der Andrang der Sparer an den letzten Tagen des September und
den erſten des Oktober ſtets ein ſehr ſtarker iſt und
die durch die Prüfung der
wird.

Zinsſcheine dann erſchwert

Der Allgemeine Konſumverein hat ſoeben ſeinen Rechen
Juli 1916 bis 30. Juni 1917 laufende

Die Mitgliederzahl betrug am 1. Juli 1916 14 204.
Jm Laufe des Jahres ſind neu beigetreten 950. Durch Fortzug.
Tod uſw. ſchieden aus 523. Demnach iſt der Mitgliederbeßand an

Die Zunahme der Mitglieder beträgt 427.
eine Terminderung um 696 869,97 Mart:

mit Ausnahme der Lehrlinge iſt demnach von 40 485 auf 13 561 denn er erreichte nur die Höhe von
4 328 191,03 Mark im Vorjahr.

3 631 321,06 Mark, gegen
In der Bäckerei erreichte der UmſatzJJWJJJ J

Kapitän Bröhans Werbung.
Ein humoriſtiſcher Seeroman von W. W. Jacobs.

(9. Fo rtſetzung.) Nachdrug verboten

„Sie ſind kein Detektiv?“ fragte der alte Mann, den
Koch durch eine Handbewegung auffordernd, ſich zu ſetzen.
Sie werden döch wohl wiſſen, daß der, der ſich für einen
Detektiv ausgibt, ein ſchweres Verbrechen begeht? Nu
bleiben Sie mal ruhig hier, bis ich einen Boligiſten hole,
ver ſtehm Sie?“

Der Koch ſagte nein.
„Ah,“ meinte der alte Mann mit einem unheimlichen

Grinſen, „ich glaube doch!“ Dann ging er zur Tür und
rief laut: „Hektor!“

Bevor der überraſchte Koch der „Seemöwe“ ſeine ver-
wirrten Gedanken ſammeln konnte, erklang ein Getrampel.
auf der Treppe und eine Bulldogge trat beſcheiden ins
Zimmer.

Sie war ein reinraſſiges Tier mit wenigſtens einem
Dutzend Stellen, die Beachtung und Bewunderung heiſchten;
aber alles, was dem Koch auffiel, war die vorzügliche Be
ſchaffenheit ihrer Zähne.

„Paß auf, Hektor, ſagte der Alte, indem er einen Hut
vom Haken nahm. „Laß ihn nich weg!“

Das Tier ließ ein intelligentes Knurren hören, undſich ein oder zwei Meter von dem Koch entfernt hinſetzend,

beobachtete es ihn mit großem Jntereſſe.„Es tut mir wirklich rieſig leid,“ murmelte der Koch.

Herr. h„Er tut Jhnen nichts, wenn Sie ruhig ſtillſitzen.
Dem Koch ſummte der Kopf; er verſuchte, ſich ein

ſchlaues Kompliment auszudenken. „Jch wollt lieber, Sie
blieben hier,“ ſtammelte er, „wirklich. Jch hab noch nie n
Mann getro fen, den ich gleich bei 'n erſten Blick ſo gern
hab leiden mögen.“ bis

wenn er vom Stuhl aufſtehe, das Zimmer und ſchloß die
Tür hinter ſich.
und dann war alles ſtill, nur das ſchwere Atmen Hektors
ließ ſich hören.

beobachteten ſich ſchweigend, dann ließ der erſtere, nach
dem er ſeine trockenen
hatte, ein freundliches
mit einem dumpfen Knurren, erhob ſich und gähnte aus
drucksvoll.

„armer, alter Hektor-wauwau!

ſcheinigte ſorgfältig des Kochs Beine, die vor Angſt zu
ſammenſchlugen.

danke kam, und zeigte auf die Tür.
Hektor, faß!“

Beine übten eine große Anziehungskraft auf ihn aus, und
er trat näher und beſchnüffelte ſie eifrig.

hilfloſen Blick auf das Schüreiſen geworfen hatte, ſeine
Hand ſacht hinter ſich und zog ſein Meſſer aus der Scheide.
Dann ſtieß er es plötzlich, mit dem Mute, der aus Furcht
geboren wird, dem Hunde in den Leib, und bevor ſich
derſelbe von dem plötzlichen Angriff erholen konnte, zog
er ſein Meſſer zurück,
Der Hund ließ ein erſticktes

„Jhre verdammten Unverſchämtheiten können Sie für
ſich behalten,“ ſagte der andre ſtreng. „Paß auf, Hektor!“

Hektor knurrte mit dem Behagen eines Hundes, der
einen ihm in jeder Hinſicht zuſagenden Auftrag erhalten

er es verfehlte, rollte er über den Fußboden hin, ſtieß
noch ein oder zweimal ſchwach mit den Beinen und ver-
ſchied.

Das alles war ſo plötzlich vor ſich gegangen, daß dem
hät, und ſein K. verließ, nachdem er den Koch nochmals Koch, 7 mechaniſch ſeine Meſſerklinge an dem Tiſchtuch
darauf aufmerkſam gemacht hatte, was päſſieren würde, abwiſchte, kaum die Häßlichkeit ſeines Verbrechens zum

Der Koch hörte die Haustür zuſchlagen

Eine Zeitlang ſaßen der Mann und Hund da und

Lippen mit der Zunge angefeuchtet
Locken hören. Hektor antwortete

„Armer Hektor!“ ſagte der Koch mit zitternder Stimme,

Der gute alte Hund kam etwas näher und beaugen-

„Such die Katz!“ ſagte der Koch, dem ein Auter Ge-
„Such die Katz! Faß

G wrar“ murrte Hektor drohend. Die zitternden

Jn ſeinem Schrecken ſchob der Koch, nachdem er einen

um es abermals hineinzuſtoßen.
vehecul errn und ſchnappte,

s zum Tode treu, nach dem Beine des Kachs, und als

dann, als ihm der Gedanke kam
folger am Ende einen
durch die Hecke und lief über die Felder.
brachen faſt zuſammen und er ſtolperte mehr,
lief, aber er verfolgte ſeinen Weg, abwechſelnd gehend
und rennend, bis von ſeinen Verfolgern nichts mehr zu
ſehen war.

Bewußtſein kam, er ſich vielmehr faſt zu ſeiner verwegenen
Tapferkeit beglückwünſchte.
aufdämmerte, daß er ſich außer wegen der Bel
zu deren Sühne der choleriſche Herr Kropp eben die Hilfe
des Geſetzes ſuchte, auch wegen einer toten Bulldogge und
wegen eines ruinierten Teppichs zu verantworten haben
werde, entſchloß
ging zu Hintertür, nachdem er ſein Meſſer wieder einge
ſteckt hatte, und ſchlich dann vorſichtig den Garten hinunter,
an deſſen Ende er über den Zaun kletterte.
er dem Schauplatz ſeines Mordes den Rücken, hob ſeine

Guter, alter Hund!“ ſ Hände hoch und begann zu laufen.

Dann aber, als es in ihm
eidigung,

er ſich ſofort Reißaus zu nehmen. Er

Dann wandte

Er kreuzte zwei Felder und kam auf eine Landſtraße,
und ſein Atem ging ſchwer, als er ſo, von Zeit zu Zeit
einen Blick hinter ſich werfend, dahinſtürmte. Er
bergauf, aber er blieb im Laufen, bis er den Gipfel er-
reicht hatte.
den Blick in der Richtung auf Salſtedt.
ſpäter ſprang er wieder auf und floh weiter, denn er ſay
wie verſchiedene Leute aus dem Dorf auf der
ſeine Verfolgung aufnahmen.

ging

Dann warf er ſich keuchend zur Erde nieder
Fünf Minuten

Landſtraße

Eine kleine Weile blieb er noch auf der Landſtraße,
daß einige ſeiner Ver

Wagen benutzen könnten, brach er
Seine Beine

als daß e

(Fortfchung folga.)



y 103 778. 15 Mark nist
40 405,03 Mark, ſondern blieb um 181 626,86 Markt zurück. Die

Zahl der hergeſtellten Brote weiſt noch eine Steigerung von 138872 Sauf. Jm Kartoffelgeſchäft wen nur 5100 g 820 Jan t
Vorjahr abgeſetzt werden, da vom Magiſtrat kein größeres Quantum

rvn den vorjäfriten in Höhe von

zur Verfügung geſtelt wurde. Das Kohlengeſchäft hatte einen Umvon 86 331 18 Mark gegen 103 441,78 Mark im Kaaee e
zeichnen. In der Sparkaſſe ſtiegen die angelegten Gelder net auf

gelaufenen Zinſen von 421 790,08 Mark auf 588 205.38 Mark, mithin
um 166 418.85 Mark. Sterbe wurde im Berichtsjahr für
160 Mitglieder gezahlt, mit zuſammen 95 Mark. Das Betriebs
ergebnis beläuft ſich auf 15 527,13 Mark, die dem Reſervefonds zu
e ührt werden. Die Mitglieder erhalten den im voraus feſtgeſetzten
Rabatt in Höhe von 7 Prozent.

Die Obſthändler werden darauf aufmertſam gemacht, daß
dic ſeinerzeit erwähnten Obſttafeln eingetroffen ſind ſie kommen von
Montag an bei dem Obſtgroßhändler Richard Kannegießer am Markt
(Roter Turm) zum Verkauf. Der Preis beträgt 1,50 Mark für das
Stück. Jeder Kleinbändler iſt verpflichtet. eine Tafel zu entnehmen
und in ſeinem Geſchäft ſichtbar anzubringen

Weiterbildung der Entdeckung eines Halleſchen Pro
feſſors. Vor mehreren Jahren erregte der Halleſche Forſcher Pro
feſſor Abderhalden Aufſehen mit ſeiner Entdeckung, daß man das
Vorhandenſein einer Schwangerſchaft ſchon in den erſten Tagen durch
eine chemiſchbiologiſche Reaktion feſtſtellen könne. Das Blut Schwan
S S nur dieſer hat nämlich die Eigenſchaft, Plazentar( Mutter
tuche re Eiweiß abzubauen. Das iſt eine Abwehxweinrichtung des
Körpers, die auf ähnkichen Geſegen beruht wie die Bildung von
Begengtziften im Körper bei der Jmpfung mit dem Extrakt oder den
Stoffwechſelprodukten von Typhus-, Tuberkelvazillen uſw. Die Ab
derbaldeniche Reaktion, der unter Umſtänden eine Zivil oder ſtraf
rechtliche Bedeutung zukommen kann, wurde in vielen Kliniken
angewandt, doch war der Erfolg recht zweifeltaft, was offen
bar in unzulängkichen Methoden der Anwendung begründet war.
Nun hat dieſe Methode eine weitere Ausbildung durch Dr. K. Koch
mann erfahren. der Verbindungen aus Mutterkuchenerweiß und
Metallen hergeſtellt hat. Er nennt ſolche Verbindungen „Sorcyme“,
und die zur Diagnoſe der Schroangerſchaft verwendete Verbindung
Dia-Sorch in Plazentae. Es handelt ſich um eine Verbindung von
Plazentareiweisß mit Eiſen. Läßt man das Serum Schwangerer auf
dieſe Verbindung wirken, ſo wird das Eiweis abgebaut: das Eiſen
wird frei und kann durch andre chemiſche Mittel nachgewieſen werden.
Bei Einwirkung der Sera andrer, geſunder oder kranker Menſchen
bleibt die Verbindung völlig ungelöſt. Auch mit andern Metaken
(Nickel, Kobalt, Kadmium) hat Dr. Kochmann ſolche Verbindungen
Hergeſtellt, die die gleichen Eigenſchaften aufweiſen. Es ſcheint damit
ein cheres Mittel für die Frübdiagnoſe der Schwangerſchaſt gefunden
worden zu ſein, denn nach der „Münchner Med. Wochenſchrift“ kamen
rei 100 Unterſuchungen nur 3 bis 4 Fehlreſultate vor.

Die Fortſchrittliche Volkspartei hielt am Sonnabend in
den „Thalia-Sälen eine öffentliche Verſammlung ab, in der Reichs
und Landtagsabgeordneter Kosſch über „Friedensbeſtrebungen“
ſprach. Die Ausführungen dieſes Redners enthielten im allgemeinen
nichts Neues. Er ging davon aus, daß eine ſtarke Friedensſtrömung
durch alle Kreiſe gehe und auch einen Teil der Regierung erfaßt hade,
?am dann auf das abgelehnte deutſche Friedensangebot vom vorigen
Jahre zu ſprechen und führte des weiteren aus, daß Deutſchland mili
täriſch, finanziell and wirtſchaftlich unbeſiegbar ſei. Die Feinde hätten
nur eine Hoffnung noch: ſie rechneten auf die Uneinigkeit des deutſchen
Volkes. Aber ſo wenig wie die weftliche Demokratie wolle Deztſch
land einen Eroberungskrieg, dieſe beiden Zankäpfel innerhalb unſers

Und nun rechnete Kopich mit den Alldeutſchen als den Prp
pagandiſten des wäüſteſten Eroberungskriegs in der gründlichſten Weiſe
Landes.

er ſeine Zeit hrneaus

S t h e rs gan; unmöglich, ſolche Gewaltziele durchzuſezen.
t M e Not veſonders im Mittelſtand und bei den Beamten

ie Soldaten ſehnten ſich nach Weiss und Kind zurück.
Die ſo etwas propagierten, ſäßen fretlich in ſichern Steſungen. wie die
Unterſchriften unter den verjchtedenen Aufrufen Sewieſen. Erſt durch
die Friedensreſolution des Reichstags ſei die Stimmung des Volkes
wieder etwas beruhigt worden. Dafür hätten aber auch die
Alideut ſchen einen wüſten Beſchimpfungsfeldzug gegen die
Reichstagsmehrheit eröffnet. Scharf wandte ſich Kopſch dann gegen
die Deutſche Vaterlandspartei, die mit ihren ganzen Aufrufen, ja ſchon
intt ihrem Namen beleidigend wirke. Man müſſe ſich auch von Groß
herzögen und früheren Admiralen verbitten, zweierlei Deutſche zu kon
ruieren. Schließlich kam er auch auf die deutſche Antwortnote an den
Lapſt zu prechen, deren vornehmen, verſöhnenden Ton er vor allen
Dingen lovte, die aber auch alle Wege zum Beginn von Friedensver
andlungen eröffne. Belgien allerdings dürfe nicht wieder das werden,
was es bisher war: ein Einfallstor Englands. Emphatiſch rief er zum
Schluſſe aus. Der Friede marſchiere und komme ſchneller als mancher
denke. Er hade noch immer die Hoffnung nicht aufgegeben, das mit
dem Weihnachtsgeläut auch der Friede verkündigt würde. Jn der dar
auf folgenden kurzen Diskuſſion trat Rechtsanwalt Stilling auf, der in
ziemlich hochfahrender Weiſe erſt allerlei Redensarten über Vaterland
w. machte, ſich bitter über die Kennzeichnung der Alldentſchen
durch den Abgeordneten Kopſch vbeklaggte, und ſchließlich den Verſuch
unternahm, die aldeutſchen Kriegsziele zu propagieren. Jedoch ſiel er
ſtark ab, trozdem auch Anhänger ſeiner Richtung anweſend waren, wie
orter ſchon dei den betreffenden Ausführungen Kopfchs erregte Zwiſchen
ufe bewieſen hatten, und der Referent tat in ſetnem Schlußwort ein

übriges, um dieſe Tatſache zu verſtärken. Jm übrigen war der große
ei dieſer Veranftaltung ziemlich ſtark beſetzt.

Heraber

Veel
Thalia Saal be

Gefänguisurlanber“. Jn Sudermanns Schauſpiet „Skein
unter Steinen“ wird als Grundthema das Schickſal eines aus dem
Sriäugnis entlaſſenen Urbeiters dehandelt, der unter ſtändiger Polizei

tfficht gehalten wird und destalb den Weg in die menſchlhe Bejell
aft nicht wider zurückſindet. dieſes Bühnenſtück wird man

haft durch folgende Sache erinnert, die jetzt vor der hieſigen Straf
kammer verhandelt wurde: Der Handlungsgethtlfe Robert Knauer, ein

vielfach vorbeſtrafter Menſch, war wegen guter Führung auf
hen aus dem Gefängnis beurlaubt worden. Er wendete ſich
e Maſchinenfabrik Wendt in Hannover, wo er auch Arbeit

hiert. Bei der Wirtin, wo er ſein Zimmer gemietet, ſtellte die
lizer pflichtgemüß Nachforſchungen an, aber leider ſo, daß die Wirtin

erſuchte, ſofort zu ziehen. Dazu kam ein Schutzmann ſo bäufig
in die Fabrit, daß ſich, nach den Ausſagen des Angeklagten, der

die Beſuche mit einem Donnerwetter verbat. Schon aber
e in der Fabrik herum und ein Ziſcheln und Tuſcheln

Da wurde es mir zu bunt und ich warf die Geſchichte
Er fing darauf ein neues Dievsleben an. äinem hieſigen

B Lruct re venge

P

verſuchte er Uhr und goldene Kette zu fiehlen,
och kam der Diebſtahl bald heraus. Jmmer wieder beteuerte der

Angettagte, daß er ein andrer Menſch have werden wollen und daß
ſein Chef zufrieden mit ihm geweſen wäre. Das Gericht villigte dem
Angetlagt:en auch aus dieſen Grunde mildernde Umſtände zu. Der
Staatsanwalkt agte unter dem Himpveis, daß es dem Angeklagten
etwas ſchwer gemacht worden wäre, ſich zu halten. 3 Jahre Gefängnis.
Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis.

Betrügereien auf Sammelliſten.
Wochen hat eine Frau angeblich im Auftrag des Nationalen Frauen
tenſtes zum Beſten erblindeter Kriegsinpaliden uſw. mit einer Sammel

itite allertei Beiträge eingeſammelt. Zu dieſem Zwecke hat ſie einen
vlauen Umſchlag, der die Liſte enthielt und auf deſſen Jnnenſeite eine
angebliche polizeiliche Erlaubnis eingeheftet war, vorgelegt. Um ſchon
ngefüdtte Zeichnungen glaubbaft zu machen es ſind meiſtens de
kannte Geſchäftsfirmen aufgeſucht worden ſind in die Liſte eine An
al angeblich geleiſtete höhere Spenden eingerragen. An verſchiedenen
Stellen iſt es der Perion auch gelungen, Betrage auf dieſem Wege zu

e

erhalten. Die wird. beichrieben als erwa 25 Jahre alt. untere ge
ſunde Geſichtsfearbe, große Naſe, el ondes Haar, ittelfardi, er Jackett
on Kopfvedeckung. Wer fachdienliche Angab. u zur Ermittiunn der
Perſon machen kann, wird erſucht, dies der Kriminalborizei. immer

Städtiſcher Nahrungsmittelverkauf.

werden.

Während der letten

e Rückfolldiebſtahl. Von der Strajte mmer wird Uns Lerichtet:
Einem unverbeſſerlichen Stehurieb ſcheint die Witwe
er e Die ſchon ſehr vorbe eklagte entwendete

ger dandens einem barinHandget W ein Be 2 Sie erhielt wegen Adiebſtahls ein

gnis.Jahr Gefän

S e Dabieng rke»G.) haben im e nen ftjahr größeren
0 i ergzieit. Hiervon ſind 4376 81 7Vorzugsdividende mit 80 000 Mark und die Tankiemen mit87 701 Mark

vorweg gbgzuſezen. Sonach verbkeiben 259 708 Mark zuzüglich 28 748
Mark Gewinnvortrag aus 1915/16, zuſammen 228 456 Mark, zur Ver
fügung der Generalverſammlung. Der Vorſtand beantragt, weitere
12 Prozent Superdividende, im ganzen alſo 16 Prozem Dividende zu
verteilen, von dem Reſte 6000 Mark zur Verfügung des Aufſichtsrats
zu ſtellen und 42 456 Mark auf neue Rechnung vorzutragen.

Diemitz. Wegen eines Treibriemen-Diebſtahls
ſtanden die polniſchen Arbeiter Maticzuk. Wilcinikti und Wander jetzt
vor der Strafkammer in Halle. Maticzuk. die Seele des Unternehmens,

ewog im Verein mit Wilezinſti den auf dem Rittergut Hohenturm
beſchäftigten Wander, einen Treibriemen im Werte von 1900 Mark zu
entwenden. Maticzuk wurde 1 Jahr Gefüängnis, Wilcinſki zu
8 Monaten und Wander zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Kartoffeln. Von Montag an auf Marke 8 und 9 der roten Kartoffel
karte (gleich für 2 Wochen, wer es haben will) je 6 Pfund.

Butter. Von Montag an 40 Gramm auf den für die 62. Woche
gültigen Abſchnitt Fettkarte.

Speck. An den üblichen Fleiſchverkaufstagen bei den Fleifchern jede
Perſon 50 Gramm auf Marke 99 des Warenbezugsſcheins 10.

Graupen: Vom Dienstag an jede Perſon 4 Pfund auf Marke
Nr. 100 des Warerbezugsſcheins 10.

Seefiſche: Vom Dienstag an Nr. 1 bis 10000 und Nr. 56000
bis 70000 des Lebensmittelſcheins, jede Perſon bis I
Pfund in den einſchlägigen Geſchäften.
Dienstag früh von S bis 12 Uhr Nr. 1--50000, nachmittags
2 bis 6 Uhr Nr. 5001 10500 der Lebensmittelſcheine; jede
Perſon 2 Pfund in der Talamtſchule.

Theater, Sehenswürdigkeiten uſw.
Stadttheater. Heute Montag den 24. September kommt Mil-

löckers „Bettelſtudent“ zur Aufführung. Morgen Dienstag findet die
Erſtäufführung van Walter Harlans dionyſiſchem Schwank „Jahrmarkt
in Pulonitz“ ſtatt. Die Spielleitung in den Händen von Adalvert
Kriwat. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Otga Bieder
mann (Charlotte), Henriette Troeger (Röschen), Olggs Marlow (Li).

Obſt:

Dora Dedicke (Kathinka), die Hans Frie (Aßmann), Karl
Ziſtig (Heiterlein), Kurt Wilcke (Säurich). Paul (Nöthner).
Adalbert Kriwat (Lemanfky). Am Mittwoch wird „Zar und Zimmer
mann und am Donnerstag „Tannhäuſfer“ wiederzolt. Am Sontag
geht nachmittags 3 Uhr als Volksvorſtelung zu ganz kleinen Preiſen
Goethes „Jphigenie auf Tauris“ in Szene.

Aus der Provinz.
Zum Totſchlag in Schkeuditz,

bei dem bekanntlich der Polizeiſergeant Hermann Arndt auf dem
Grundſtück des dortigen alten Rathauſes nachts etwa zwiſchen
1 und 2 Ubr erſtoechen wurde, gibt die unrterſuchende Bebörde
betannt:

Jm alten Rathaus befindet fich eine Kriegstüche und lagern
auch gahlreiche Lebensmittelvorräte. Als früh gegen 515 Uhr
eine dort tätige Frau den Rathaushof betrat fand ſie den Poligei-
ſergeanten Arndt daſelbſt auf der Erde liegend tot vor. Die
Leiche wies außer einer ſchweren tödlich wirkenden Stichverlotz
am Halſe noch eine große Zahl Stichwunden am Körper auf.
Zwiſchen dem Polizeiſergeanten und ſeinen Mördern ſcheirt ein
i Kampf ſtattgefunden zu haben, bei denen ſich dieſe ſtark
mit Blut beſudelt haben müſſen. Beim Verlaſſen des Rathauſes
cheinen die Täter das an ihren Händen vefindliche Blut abge

leudert zu haben, wenigſtens laſſen zahlreiche Blutſpritzer dar,
auf ſchließen. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Täter
ſelbſt Kratzwunden oder andre Verletzungen beim Kampfe davon

haben. Am Tatort iſt ein anſcheinend von einem Täter
rrührender Hemd- oder Kragenknopf mit um-
lappbaren Oeſen, mit einer grünlichenEmaille- oder Glaseinlage, der auch als Man-

ſchettenknopf gedient haben kann, gefunden wordxn.
Ferner fand ſich am Tatort eine deutliche Stiefelſpur von 28
is 30 Zentimeter Länge vor, anſcheinend von einem Militär-

ſtiefel herrührend, denn die Sohle und der Abſazgt ſind ſtark mit
fünfkantigen eiſernen Zwecken verſehen. Knopf und Stiefel-
ſohlenabguß können bei der Staatsanwaltſchaft Halle veſichtigt

Der Verdacht richtet ſich gegen zwei feldgraue Soldaten von
mittlerer Größe, von denen einer größer als der andre iſt.

Nachts gegen 236 Uhr hat eine Frau dieſe in Schkeuditz an
ihrem Hauſe vorbeigehen ſehen, als ſie fich laut unterhielten und
einer die Worte „Da habe ich von oben“ eder ähnlich lautend ge
brauchte. Dabei hat er eine Handbewegung von oben nach unten
gemacht. als o5 er zeigen wollte. wie er mit ejfenm. Meſſer zuge
ſtochen abe. Die beiden Soldaten ſind dann die Haustſtraße in
der Richtung nach Al:-Scherbitz zu weitergegangen, wo ſich ihre
Spur verlor.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen S angenommen
den, daß ſich die Täter mit einem Nachſchlüſſel oder Dietrich
tritt in das Rathaus verſchafft hatten, um dort einen Diebſtahl
zu begehen, wobei ſie von dem Polizeiſergeanten überraſcht wor-
den ſind.

Geſtohlen iſt bisher nichts. Unter dem Hinweis auf die
vom Herrn RNegierungspräſidenten ausgeſetzte hohe Belohnung
(bis 1000 Mark) wird um weitgebendſte Mitwirkungdes Publikums zur Ermittlung' der Täter ge-
beten.

Alle Einwohner von Schkeuditz und Umgebung, ebenſo von
Leipzig, Halle und andern nake gelegenen Ortſchaften, auch
Zimmervermieter, Jnhaber von Herbergen und Gaſthöfen, wer
den dringend um Mitfaehndung erſucht. Selbſt kleine Wahrneh-
mungen ſind häufig von gröster Wichtigkeit. Vielleicht haben die
Täter auf dem Wege von Schkeuditz noch Leipzig ſich vom Blute
gereinigt und dabei Toſchentücher oder ähnliche Sachen liegen
laſſen.

wer
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Sachdienkliche Meldungen nimmt die kgl. Staatsanwalt
chaft Halle zu s J. 2446717, die Kriminalvolizei in Halle und
eipsgig ſowie die Poligeiverwaltung Schkeuditz entgegen.

Eisleben. Die Kohlenknappheit wird auch hier zu
einſchneidenden Maßnahmen führen. Wie Stadtrat Dr. Heipertz hierüber
in der letzten Sitzung der Ortskohlenſtelle dekanntgab, ſollen zunächſt
die Läden an Wochenzagen nur noch von morgens 8 dis nachmittags
5 Ubr offen gehalten werden, und zwar von November ab; bis dahin
können vorausſichtlich die Läden bis um 6 Uhr geöffnet bleiben. Der
Unterricht in allen Fortbildungsſchulen wird jedenfalls auf die Zeit
abends von 5 vis 8 Usr verlegt. Mit Rückſicht darauf, daß Pymuaſium
und Semnar keinen Kots bekommen haben, wird jedenfalls für die
Sczuler dieſer veiden Anſtalten der Unte mit P der 25

a

37 oder 38, mitzuteilen

e

werden von Freitag an in den durch Aushang

e e werden wird vorausſichtlich wird die Stadt mit
m lkommen, da ſie regelmäßig beliefertFran es betreffs der elektriſchen Beleu

Bezugs durch die Gewerkſchaft ſicher
geſtellt iſt.

l tzlicher Tod. Am Frei
ann auf dem ar hier plö

umfiel. Er wurde ſofort in das
verßarb aber dem

Merſeburg. mittagerkrankte ein älter g ſche n
dorthin. Da der

Naumburg.
Merſeburg. Wegen eines verſuchten Einbruchsdieb-

ſtahls hatte ſich der Maſchiniſt Otto Schumann aus Animendorf vor
der Halleſchen Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte iſt Kriegs
teilnehmer und wurde, nachdem er 13 Monate mitgekämpft, einer Ver
wundung wegen entlaſſen, Er begab ſich eines Tages nach Merſeburg,
wo er einer Wohnung einen Beſuch abſtatten wollte. Da auf ſein
Klingeln ſich die Tür nicht auftat, half er ein wenig durch das Ein

n der Fenſterſcheibe nach. Zufällig kam die Wohnungsinhaberin
die Treppe herauf, der er erklärte, er wolle einen Freund beſuchen. Da
er ſich zu dieſem Beſuche noch mehrere Schlüſſel mitgebracht, wurde
die Ausrede nicht gerade wahrſcheinlicher. Der Angeklagte erklärte,
ſeit ſeiner Verwundung an nervöſen Zuſtänden zu leiden. Der Staaté-
anwalt veantragte unter Zuliauns mildernder Umſtände 6 Monate
das Gericht erkannte auf 5 Monate Gefängnis

Naumburg. Der ehemalige Sozialdemokrat
Dr. Maurenbrecher, der ſogar ſchon Reichstagskandidat
war, hält hier eine Reihr von Vorträgen, die deutlich zeigen, wi
ſehr dieſer Mann von ſeiner urſprünglichen Geſinnung bereits
abgerückt ſt. Jn dem erſten dieſer Vorträge, der ſich, „Durch-
halten bis zum Siege“ nennmt, ſagte er nämlich unter anderm:
Weder der internationale Sozialismus noch der Papſt könnten
uns den Frieden bringen. Es rettet uns nur nöch eins: Unſer
Sieg! Die Verblendung der Welt, die gegen uns anſtürmt, weich
nicht mehr einem Worte, ſondern nur noch der Kraft, an der ſie
zerſchellt. Die Friedenskundgebung des Reichstags von vielen
als ſchwerer politiſcher Fehler betrachtet, hat obew Zweifel wenig-
ſtens das eine Gute mit ſich gebracht, daß nun Millionen im deut
ſchen Volke ſelbſt wieder Feſtigkeit und ein guves Gewiſſen zum
Kriege gewonnen haben. Darin ſind wir am Schluſſe des dritten
Kriegsjahrs ſo einig zuſammengeſchloſſen worden wie am Ein-
e des erſten. Nicht braucht uns Mutloſigkeit matt zu machen.

Sieg iſt möglich, und er iſt uns iß, wenn wir Nerven,
Geduld und einen langen Atem behalten. Die Zange von Land
front und U-Boot wirkt unentrinnbar zur Zermürbung der
Feinde. Darum wäre das eingige, was uns noch fällen könnte,
der Wurm im eignen Marke: Mutloſigkeit, Leidenſcheu oder Zer-
reißung über Streitfragen der innerpolitiſchen Machtverteilung.
Wir mü lernen und uns immer von neuem dazu ergziehen,
durch sgeſühl und Stagatsgeſinnung dieſe ſchwächenden Krant-
heiten in uns zu überwinden.

Treibriemendiebſtahl. Aus einem Keller der
Brauerei Hartung u. Berthold in der Eckardtſtraße wurde ein
wertvoller Treibriemen von etwa 6 Metern Länge von der Ma
ſchire weg geſtoblen, ein Werigegenſtand, der in jetziger Zeit wohl
ſchwer wieder zu beſchaffen ſein dürfte.

Wittenberg. Die Reformations-Jubiläums-
feier joll hier recht pomphaft gefeiert werden. Sonntag den
28. Oktober ſoll eine Vorfeier für die ſchulenthaſſene männliche
Jugend in der Turnhalle der Mittelſchule ſtattfinden, bei der
unter anderm das Lutherfeſtſpiel „Der 31. Oktober 1517“ von
Eliſabe?h Malo Aufführung gelangen wird. Sonntag den
4. November wird eine entſprechende Narhfeier für die ſchulen
laſſene weibliche Jugend veranſtaltet. Dienstog den 30. Oktober
wird das Feſt nachmittags 4 Uhr mit allen Glocken eingelänte-,
außerdem Blaſen der Lutherchoräle von den Türmen. Am Zl.
Oktober früh-7 Uhr Einläuten des Feſttags und Turmblaſen, um
722 Uhr Singen von Lutherliedern durch die, Kurrende vor der
Theſentür, um. 9 Uhr Feier auf dem Lutherhof, um *410 Uhr ge
meinſamer Kirchgang der Behörden, Feſtgäſte, Vereine und Ge
meindeglieder vom Lurherhaus nach der Schloßkirche, hier Feier
vor der Theſentür (Ephorus D. Jordan), um 10 Uhr Feſtgottes-
dienſt in der Stadtkirche, um *412 Uhr öffentliche Feier auf dem
Marktplatz. Zwiſchendurch werden eine Menge Gottesdienſte
ſtatrfinden, außerdem wird die Kurrende in der Woche voen 28.
Oktober bis 4. November täglich an den Reformationsgedenk-
ſtätten ſingen.

Beſchlagnahmt. Durch den Lebenswrittelkontrol
leur wurden 6 Schock (zirka 4 Zentner) Meerrettich beſchlagnahmt,
die der Handelsmann G. aus Halle ohne die vor geſchriebene Be
ſcheinigung zum Zwecke der Ausfuhr aufgekauft harde. Zür den
beſchlagnahmten Meerrettich hatte G. 240 Mark gezahlt.

Größerer Diebſtahl. Als der Schloßftraßße
wohnende Maler Hanke in ſeine Wohnung, die er geſchäftlich
längere Zeit verlaſſen hatte, zurückkehrte, fand er, daß Diebe zwei
vollſtändige Betten im Werte von 600 Mark geſtohlen hatten. Die
Nachforſchungen ſtellen ſich überaus ſchwierig. da nicht einmal an
nähernd feſtſteht, wann der Diebſtahl qusgeführt worden iſt.

Zeit. Lebensmittelverteilung. Jn der Woche
vom 24. bis 80. September 1917 de zur Verteilung: Auf
vebensmittelmarke 60 25 Gramm Margarine, Preis 10 Pfg. aufLebensmittelmarke 64 ein Maggi-Suppenwürfel, Preis s Pfo.

Die Margarine wird von Mittwoch an und die fel
ng kenntlichen Ge

ſchäften verkauft.

Der ſtädtiſche Holzverkauf beginnt wieder
Dienstag den 25. September im Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen
Elektrigitätswerks vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittag
von 2 bis 4 Uhr. Preis pro Karte für zirka 1 Zentner 2,80 Mark.

Geſtohlen wurden während der letzten Zeit: 300 Stüc
Eier, 3 Stück ſteriliſierte Schinken, ferner eine Büchſe mit ſterili
fierter Zunge, ein mit Kunſthonig gefüllter großer Topf, ein
großer runder Bierkäſe, mehrere e Weißwein, mehrere
Einmacheg äſer mit Erdbeermarmelade, einige mit Himbeer- und
Johannisbeermarmelade gefüllte Töpfe, eine ſchwarze wollene
Jagdweſte.

Kleine Chronik.
Wuchergeſchäfte.

„übermäßiger fahrläſſiger Preisſteigerung“ beim Verkauf von
Spirtuoſen die Jnhaber der Königsberger Firma A. Mendthal,
die beiden Brüder Karl und Dr. Erich Mendthal, zu je zehn
tauſend Mark Geldſtrafe

Mordtat eines Gefangenen.
Den Wiener Arzt Joſeph Straſſer überfiel, als er gerade

im r Salzerbach (Niederöſterreich) einen fran
zöſiſchen Offigier unterſuchte, ein ruſſiſcher Gefangener. Dieſer
bohrte dem überfallenen Arzt ein Küchenmeſſer in die
Bauchböhle. Straſſer hatte noch die Kraft, ſich einen Not
verband anzulegen und ſeine Ueberführung ins Krankenhaus
St. Pökten zu veranlaſſen. Dort wurde gleich eine Operationaltfinden. Das Seminar ſpart auf dieſe

Not Zur Sprache kam auch daß für die Flurb tung esrtl. oleum vorgenommen. Straſſer ſtarb jedoch nach 2 Tagen.

Die Königsberger Strafkammer verurteilte wegen
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